








Die Werte eines Bytes lassen sich also mit den Hexadezimalzahlen
von &00 bis &FF darstellen.

10.1 Datentypen

A) Textdaten und Zeichensätze

Wie bereits erwähnt, lassen sich mit einem Byte die Zahlenwerte
Obis 255 darstellen. Um auch größere Werte, gebrochene oder gar
negative Zahlen verarbeiten zu können, müssen diese in mehrere
Bytes aufgeteilt werden. Darüberhinaus möchte man aber mit dem
Computer auch Daten verarbeiten können, die keinen Zahlenwert
tragen. Dieses können Buchstaben, Satzzeichen, Symbole oder aber
Steuerzeichen sein. Unter Anwendung eines Bytes lassen sich 256
solcher Zeichen erfassen. Damit zwischen einem Computer und dem
daran angeschlossenen Gerät eine erfolgreiche Kommunikation zu­
stande kommen kann, müssen diese Geräte unter jedem der 256
möglichen Bytewerte jeweils dasselbe Zeichen verstehen. Es muß
also eine genormte Vereinbarung über die Zuordnung zwischen
Bytewert und Zeichen bestehen. Eine solche Vereinbarung nennt
man Codierung oder schlicht einen Code. Weltweit sind besonders
die drei Codes ASCII (USA), EBCDIC (Europa) und JIS (Japan)
verbreitet, wobei sich allerdings bei kleineren Computern der
ASCII-Code als weltweiter Standard behauptet hat.

Arbeiten also zwei kommunizierende Geräte gemeinsam nach einem
dieser drei Codes, so sollte man eigentlich eine 100-prozentige
Verständigung zwischen beiden erwarten können. Aber wie sooft
wenn Regeln oder Gesetze aufgestellt werden, gibt es jemanden,
der aus irgendeinem Grunde sich nicht hieran hält und diese nach
eigenem Geschmack interpretiert und ändert. Leider gilt dieses
auch bei den erwähnten Standard-Codes, insbesondere aber für den
ASCII-Code. Je nach Hersteller können Unterschiede bei den Codes
der grafischen Symbole auftreten. Dieses ist auch nicht weiter
verwunderlich, da der ASCII-Code eigentlich nur ein 7-Bit-Code
ist und damit nur für die Werte 0 bis 127 (&0 bis &7F) genormt
wurde. Desweiteren existieren nationale Abwandlungen, die die
landesspezifischen Sonderzeichen berücksichtigen. In Deutschland
sind dieses die Zeichen: Ä, Ö, 0, ä, ö, ü, ß und § • Dadurch
verzichtet man aber auf die eckigen und geschweiften Klammern.
Um diesem Problem aus dem Wege zu gehen, belassen heutzutage
viele Hersteller den ursprünglichen ASCII-Code für die Werte &0
bis &7F unverändert und legen im Bereich der 8-Bit-Erweiterung
(&80 bis &FF) die landesspezifischen Symbole mit zu den Grafik­
Symbolen. Der PC-1600 richtet sich hierbei nach der Codierung
des IBM-PC.
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Der PC-1600 und sein Vorgänger PC-1500 weisen unterschiedliche
Zeichensätze auf. Dieses berücksichtigt der PC-1600 bei der
Umschaltung von Anzeigemodus MODE 0 in den PC-1500-kompatiblen
MODE 1 und umgekehrt, indern er die abweichenden Zeichen den
betreffenden Codes richtig zuordnet. Es handelt sich hierbei um
die Zeichen mit den Codes &5B, &5D und &27, die beim PC-1500
folgende Bedeutung haben:

B) Zeichen-Strings

&27
&5B
&5D

Einfüge-Symbol
Wurzelzeichen
Symbol Pi

Aus den Text-Zeichen können Ketten mit einer Länge von bis zu 80
Zeichen gebildet und vorn Computer verarbeitet werden. Solche
Zeichenketten nennt man in der Computertechnik Strings. Diese
besitzen keinen numerischen Wert. Mit ihnen kann also weder ge­
rechnet werden, noch sind sie numerischen Variablen zuweisbar.
Aus diesem Grunde muß der Anwender numerische Daten und Strings
streng voneinander unterscheiden. Diese Unterscheidung bedingt
in der Programmiersprache BASIC einer speziellen Notation.

C) Numerische Daten

Alle numerischen Daten werden intern in ein binäres Format um­
gewandelt und in dieser Gestalt gespeichert. Die Eingaben können
jedoch in dezimaler, in wissenschaftlicher oder in hexadezimaler
Schreibweise erfolgen. Bei einer Berechnung werden die einzelnen
binären Daten miteinander verknüpft und das binäre Resultat so
gewandelt, daß es in dezimaler Form auf dem Display angezeigt
werden kann. Werden die Werte zu groß oder zu klein, um sie mit
einer begrenzten Ziffernanzahl darstellen zu können, erfolgt
die Anzeige automatisch in wissenschaftlicher Notation, d.h. mit
Exponenten-Angabe. Unter gewissen Bedingungen kann mit Hilfe des
Befehles HEX$ die Ausgabe auch in hexadezimaler Form erfolgen.

Intern benutzt der Computer eine binäre Fließkomma-Darstellung
für die Erfassung der numerischen Daten. Diese Darstellung ist
so ausgelegt, daß jeder dezimale Wert durch eine 12-stellige
Mantisse und einen 2-stelligen Exponenten repräsentiert wird.
Die Mantisse wird bei der Ausgabe auf 10 signifikante Stellen
gerundet. Die numerischen Ein- und Ausgaben können damit im
Bereich ± (9.999999999 x 10- 99 9.999999999 X 10 99 ) liegen.
Durch die besagte Rundung kann die letzte angezeigte Ziffer der
Mantisse um den Wert ± 1 fehlerhaft sein.
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10.2 Konstanten

A) String-Konstante

Eine String-Konstante ist eine Zeichenkette, die in Anführungs­
zeichen eingeschlossen ist. Beispiele sind:

"SHARP PC-1600"
"ABCDEF"
"Die Taschencomputer-Revolution"
"1.256 bis 84.4"

Der Computer unterscheidet nicht zwischen numerischen Zeichen,
Alphazeichen oder anderen Symbolen, solange diese in Anführungs­
zeichen eingeschlossen sind. Ein Paar direkt aneinandergefügter
Anführungszeichen schließt keine Zeichen ein und repräsentiert
damit einen sogenannten Leer- oder Null-String, der intern durch
den ASCII-Code 0 vertreten wird. Die Anwendung eines solchen
Strings kann bei der Programmierung oftmals von großem Nutzen
sein (siehe INKEY$).

Die maximale Länge einer Stringkonstanten beträgt 80 Zeichen.

B) Numerische Konstante

Numerische Konstante können positive oder negative Zahlen sein,
die man in vier Typen unterscheidet:

a) Integer-Konstante (Ganzzahl-Konstante)

Bei diesen Konstanten handelt es sich um ganze Zahlen. Beim
PC-1600 können diese im Wertebereich -32768 .... +32767 liegen.
Negativen Werten wird ein Minuszeichen vorangestellt. Fehlt
ein Vorzeichen, wird der positive Wert angenommen.

Beispiele: 123, +2, -57, 1024

b) Fixkomma-Konstante

Diese Konstanten weisen im Gegensatz zu den Integer-Werten
einen Dezimalpunkt (Komma) auf, besitzen also Stellen vor und
hinter dem Komma. Auch hier gilt ein fehlendes Vorzeichen als
ein Pluszeichen.

Beispiele: 12.7, +1.345, 0.222232, -67.9888
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c) Fließkomma-Konstante

Diese Konstanten weisen außer den Ziffern einer Integer- oder
Fixkomma-Konstanten noch einen Exponenten auf. Dieser wird in
der Anzeige durch den Buchstaben E kenntlich gemacht. Sowohl
die Mantisse als auch der Exponent können vorzeichenbehaftet
sein. Kein Vorzeichen bedeutet auch hier Identität mit einem
Pluszeichen.

d) Hexadezimale Konstante

Diese Konstanten werden nicht im dezimalen, sondern im
hexadezimalen Zahlensystem repräsentiert und deswegen mit
einem vorangestellten Kaufmannsund (&) charakterisiert.

Beispiele: &23, &8000, &2B, &FFFF

Hexadezimale Konstanten dürfen im Bereich &0 (Null) bis &FFFF
(= 65535 dezimal) liegen. Negative oder gebrochene Zahlen
sind nicht erlaubt.

10.3 Variablen

Variablen sind Bezeichner, die temporär als Stellvertreter für
bestimmte Werte dienen können. Ihnen lassen sich jederzeit neue
Werte zuweisen. Bei der Verwendung solcher Variablen werden im
Computer ihre Namen gespeichert und Platz für die Aufnahme der
aktuellen Werte reserviert. Sowohl die Namensgebung als auch die
Belegung der Variablen mit Werten obliegt dem Anwender. Solche
Zuweisungen von Werten können auch per Programm geschehen.

Da zwei grundlegende Datentypen zu unterscheiden sind, nämlich
numerische Daten und Strings, gibt es folglich auch zwei unter­
schiedliche Variablentypen. Numerische Variablen dienen der Auf­
nahme von numerischen Daten und Stringvariablen der Aufnahme von
Strings. Numerische Variablen finden Verwendung zur Speicherung
von Zahlen und zu deren Repräsentation in Berechnungen. Ihre
Werte werden intern im Fließkomma-Format bearbeitet und entweder
in der Integer- oder Fließkomma-Darstellung ausgegeben.

Beispiel: A=12.6043 VA=1.2345668E-3

String-Variablen dienen der Speicherung von zusammengeketteten
ASCII-Zeichen.
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AUßer der Vereinbarung eines Namens muß bei einigen Variablen
auch noch eine gesonderte Speicherplatzreservierung vorgenommen
werden. Dieses wird durch Anwendung des Befehles DIM möglich.
Eine numerische Variable hat den Wert Null, solange ihr kein
Wert zugewiesen worden ist, eine Stringvariable ist dagegen in
solchem Falle leer.

A) Variablen-Namen

Namen numerischer Variablen können aus beliebig vielen Zeichen
bestehen, wobei jedoch nur die ersten zwei Zeichen signifikant
sind und vom Computer beachtet werden. Damit sind für ihn die
Variablen-Namen TOTAL und TOP identisch. Für die Namensgebung
gilt außerdem, daß das erste Zeichen immer ein Großbuchstabe von
Abis Z sein muß. Alle weiteren Zeichen können ebenfalls Groß­
buchstaben oder aber Ziffern sein.

Alle Bezeichnungen, die einem BASIC-Befehlswort entsprechen oder
ein solches in sich aufweisen, sind nicht erlaubt.

Beispiel nicht erlaubter Bezeichnungen:

APFELSINE enthält SIN usw ....

Für die Benennung von Stringvariablen gelten dieselben Regeln
wie für numerische Variablen. Zusätzlich müssen sie jedoch mit
einem Dollarzeichen ($) gekennzeichnet sein, das am Ende des
Namens erscheinen muß.

Damit sind gleichlautende
Variable zulässig, wie z.B.:

numerische Variable
AB und AB$.

und String-

Sowohl numerische als auch Stringvariablen können darüberhinaus
mit Indizes versehen werden, wobei der Index in runden Klammern
dem Variablen-Namen nachgestellt sein muß. Der Index muß ein
ganzzahliger Wert sein, der entweder direkt angegeben ist oder
aber durch eine numerische Variable vertreten wird. Ebenso kann
er durch einen numerischen Ausdruck gebildet sein.

Beispiele gültiger Variablen-Bezeichnungen:

numerische Variablen:
String-Variablen:

A, Cl, D9, RE ( 6 ), X2 ( I )
CC$, B$, D4$, NO$(4), TR$(A)
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B) Variablen-Typen

Außer in numerische und String-Variablen unterscheidet das BASIC
noch weitere drei übergeordnete Typisierungen von Variablen:

a) die Standard-Variable,
b) die einfache Variablen und
c) die Array-Variablen (oder einfach: Arrays)

Variablen-Typ numerisch String

Standard A Z A$ .. Z$

einfach AO Z9 AO$ Z9$,
AA ZZ AA$ ZZ$

Array AO(O) Z9(255) AO$(O) Z9$(255)
AA(O) ZZ(255) AA$(O) ZZ$(255)

a) Numerische Standard-Variablen

Die Standard-Variablen sind eine Besonderheit des SHARP-BASICs.
Für sie wird vom Computer ein fester Speicherbereich reserviert,
der weder durch andere Variablen belegt noch für andere Zwecke
verwendet werden kann (siehe Anhang D). Der Speicherplatz hat
eine feste Größe und ist unabhängig von der Belegung der darin
gespeicherten Variablen. Die Standardvariablen können auch als
ein gemeinsames eindimensionales Array angesprochen werden,
wobei das Symbol @ (Klammeraffe) als Variablen-Name dient. So
greift beispielsweise @(l) auf den Speicherplatz A und @(26) auf
den Speicherplatz Z zu.

Die Inhalte der Standard-Variablen können mit dem Befehl CLEAR
gelöscht werden. Einfache Variablen und Arrays werden dabei
mitge]öscht. Um nur einfache und Array-Variablen zu löschen und
Standard-Variablen unberührt zu lassen, sollte der Befehl ERASE
verwendet werden.

TEIL IV KAPITEL 10 Datendarstellung : Variablen 10-7



b) Einfache numerische Variablen

Einfache numerische Variablen werden in einem Speicher-Bereich
oberhalb des BASIC-Programmes abgelegt. Dieser Bereich ist in
seiner Grö~e davon abhängig, wieviele Variablen generiert und
mit Werten belegt werden, welcher Art diese Werte und welchen
Typs sie sind. Die Größe dieses Bereiches ist also dynamisch
veränderlich. Je mehr Variablen innerhalb des Programmes be­
nutzt werden, umso weniger Platz bleibt für das Programm selbst
Ubrig. Liegt ein sehr umfangreiches Programm vor, so kann es im
Extremfall dazu kommen, daß kein Platz mehr fUr die Generierung
und Ablage von weiteren Variablen zur VerfUgung steht. Dann muß
die Speicherkapazität des Computers durch geeignete RAM-Module
erweitert werden.

c) Numerische Felder (Arrays)

Matrix genannt, stellt
Variablen dar, die nur
unterschieden werden.
eine ganze Zahl sein.

Array oder
numerischer

voneinander
Integer, also

numerisches Feld, auch
Gruppe gleichnamiger

einen anderen Index
Index muß vom Typ

Ein
eine
durch
Dieser

Beispiel r\ ( 2 )
A ( 1 1 )

ist das dritte Element des Ärrays A(X)
ist das zwölfte Element des Arrays A(X)

Ein Array bzw. Feld kann eindimensional oder zweidimensional
sein. Bei zweidimensionalen Feldern folgen dem Variablen-~amen

zwei Indizes, die durch ein Komma voneinander zu trennen sind:

x(3,4 ) AB ( 4 , 12) USh' •

Eine Array-\'ariable kann immer nur ent~.;eder ein- oder 2,,-ei­
dimensional sein. Deshalb sind die Variablen SM(3) und BM(2,5)
gleichzeitig nicht im Speicher des Computers realisierbar.

Ein eindimensionales Array bezeichnet man auch al~ Liste, ein
zweidimensionales Array dagegen als Tabelle. Folglich ist ein
Array eine Liste oder eine Tabelle von Elementen. Beim \"mgang
mit solchen Arrays ist es wichtig zu wissen, aus wievielen
Elementen ein solches Array maximal bestehen soll, damit der
Computer ausreichend Platz fUr die Speicherung der Elemente
anlegen kann. Hierfür dient der Dimensionierungsbefehl DIM.
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Ein Array A(X,Y) kann allgemein in folgender Tabellenform
skizziert werden:

Spalte ° Spalte 1 Spalte 2 Spalte 3 Spalte Y

Zeile ° A(O,O) A( 0,1) A(O,2) A(O,3) A(O,Y)
Zeile 1 A( 1, 0) A( 1,1) A( 1,2) A( 1,3) A( 1, Y)
Zeile 2 A(2,O) A( 2,1) A(2,2) A( 2,3) A(2,Y)
Zeile 3 A( 3, 0) A( 3,1 ) A(3,2) A( 3,3) A(3,Y)

Zeile X A(X,O) A(X, 1) A(X,2) A(X,3) A(X,Y)

Beachten Sie, daß die Numerierung der Zeilen und Spalten eines
Arrays immer bei Null beginnt. Lautet das höchste Element eines
Arrays auf A(3,3), so besteht das Array aus 16 Elementen. Jedes
Element trägt dabei einen individuellen Array-Namen. Somit muß
bei diesem Array genügend Speicherplatz für 16 mögliche Elemente
geschaffen werden:

Arrays können ebenso benannt werden wie einfache Variablen. Sie
müssen allerdings mit einem Index versehen sein, der selbst aus
einer Variablen oder einem numerischen Ausdruck bestehen darf.
Dieses erlaubt, programmtechnisch alle Elemente eines Arrays
innerhalb einer Programmschleife ansprechen zu können, wobei
dem als Variable ausgelegten Index mit jedem Schleifendurchlauf
ein neuer Wert zugewiesen wird, der eben das nächste Element des
Arrays selektiert.

A(X,Y), KA(J), Bl(J,K) sind solche Arrays mit allgemeinen und
damit variablen Indizes. A(I,3), KA(6), Bl(5,7) wären spezielle
Elemente dieser allgemeinen Arrays.

Die maximale Elementanzahl eines Arrays kann 65535 betragen, da
die Indizes im Wertebereich ° .... 255 liegen dürfen und maximal
zwei Dimensionen je Array möglich sind (255x255=65535).

Der von den Elementen eines Arrays belegte Speicherplatz kann
mit dem Befehl ERASE wieder freigegeben werden. Die Standard­
Variablen A .. Z bzw. A$ " Z$ werden dadurch nicht gelöscht.

Die maximale Größe eines Arrays beträgt 64 KByte.
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d) Standard-String-Variablen

Für die standardmäßigen String-Variablen gelten die bereits bei
den numerischen Standard-Variablen genannten Regeln. Sie müssen
jedoch mit einem nachgestellten Dollarzeichen versehen sein.

Beispiel: A$, C$, P$, @$(2)

Standard-String-Variable können maximal 16 Zeichen aufnehmen.

e) Einfache String-Variablen

Einfache String-Varibalen müssen denselben Regeln genügen wie
einfache numerische Variablen. Sie werden von diesen durch ein
nachgestelltes Dollarzeichen unterschieden.

Beispiele: AB$, C7$, Z9$, XX$

Einfache String-Variable können maximal 16 Zeichen aufnehmen.

f) String-Arrays

Die Regeln für die Benennung von String-Arrays entsprechen denen
für numerische Arrays. Zur Unterscheidung werden ihren Namen je­
doch ein Dollarzeichen nachgestellt, das aber noch vor dem Index
auftauchen muß.

Beispiele: A1$(3), KS$(5,5), C9$(J), JH$(P,Q)

Wird nichts weiteres vereinbart, können String-Arrays nur bis zu
16 Zeichen umfassende Strings aufnehmen. In Verbindung mit dem
OlM-Befehl läßt sich diese Anzahl variieren. Von dieser Möglich­
keit sollte bei der Deklaration von String-Arrays reger Gebrauch
gemacht werden, da sich hierdurch viel Speicherplatz einsparen
läßt, der sonst durch ungenutzte Reservierung für Strings ver­
loren ginge. Ein Rechenbeispiel möge dieses verdeutlichen.

Angenommen, es sei ein Array mit 25 Elementen deklariert worden,
z.B. AB$(4,4). Ohne Spezifizierung der Länge der aufzunehmenden
Strings wird nun Speicherplatz für 25 Strings zu je 16 Zeichen
reserviert. Kommen im Programm aber nur Belegungen des Arrays
mit Strings von 3 Zeichen Länge vor, so wird unnötigerweise ein
Speicherplatz von (16-3)*25 = 325 Bytes vergeudet.
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10.4 Ausdrücke und Operatoren

Kombinationen von Variablen und Konstanten mittels Operatoren
nennt man Ausdrücke (Terme). Je nach Art dieser Größen sind
numerische Ausdrücke und String-Ausdrücke zu unterscheiden. Im
einfachsten Falle kann ein Ausdruck nur aus einer Variablen oder
einer Konstanten bestehen.

Operatoren werden durch spezielle Symbole repräsentiert, die die
gewünschte Verknüpfungsart zwischen den Variablen und Konstanten
eines Ausdruckes kennzeichnen. Im BASIC unterscheidet man dabei
je nach Art der Operationen folgende vier Kategorien:

a) arithmetische Operatoren
b) Vergleichsoperatoren
c) logische Operatoren
d) funktionale Operatoren

Diese Kategorien seien nun nachfolgend näher beschrieben:

a) Arithmetische Operatoren

Arithmetische Operatoren beschreiben die Verknüpfungsarten von
numerischen Größen, also die jeweiligen Rechenarten. Treten in
einem Ausdruck mehrere Operatoren auf, muß Klarheit darüber
herrschen, welche Operation zuerst durchzuführen ist, um das
richtige Ergebnis zu erhalten. (Denken Sie beispielsweise an den
Grundsatz: Punktrechnung geht vor Strichrechnung). Dazu wird den
Operatoren eine bestimmte Vorrangstellung zugewiesen, die in
folgender Prioritäten-Liste zusammengestellt werden kann:

Priorität

höchste

niedrigste

Operator

* /
MOD

\
+ -

Durchzuführende Operation

Potenzbildung
Negation
Multiplikation, Division
Restbildung
Ganzzahldivision
Addition, Subtraktion

Beispiel

X~3

-X
X*2, XIV
A MOD B
A\B
X+A, Y-B

Die Reihenfolge dieser Prioritäten kann mit Hilfe von Klammern
durchbrochen werden, die immer die höchste Priorität besitzen.
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Nachstehend seien als Beispiel einige algebraische Ausdrücke und
deren äquivalente Notation in der BASIC-Schreibweise gezeigt:

Normale (mathematische) Notation

x 2

(X+3)4
2(x+y)
b X 2

BASIC-Ausdruck

XA 2
(X+3)A4
2*(X+Y)
BA XA 2

Folgen gleichrangige Operatoren
hintereinander, werden sie in der
von links nach rechts ausgewertet.

bedeutet

im selben Ausdruck mehrfach
Reihenfolge ihres Auftretens

(3' ) 4

Tauchen Potenzen mit negativem Vorzeichen auf, so erfolgt die
Auswertung von rechts nach links:

bedeutet
bedeutet

b) Vergleichsoperatoren

Vergleichsoperatoren erlauben, wie ihr Name es bereits andeutet,
die Werte zweier Variablen oder Konstanten miteinander zu ver­
gleichen und damit zu überprüfen, ob eine bestimmte Bedingung
vorliegt. Das Ergebnis eines solchen Vergleiches kennt nur die
zwei Zustände "wahr" (1) oder "falsch" (0). Dieses zweiwertige
(sprich binäre) Resultat, das man auch als boolesches Resultat
bezeichnet, erlaubt einem Programm eine Entscheidung darüber zu
treffen, mit welchem Unterprogramm bzw. welchem Programmteil die
Programmausführung nach dem Vergleich fortgesetzt werden soll.
Die Anweisungen IF .. GOTO und IF .. THEN .. ELSE sind solche, die in
die Gruppe der bedingten Anweisungen gehören und einen variablen
Programmablauf ermöglichen.

Folgende Vergleichsoperatoren können benutzt werden:

Operator

=
o
<
>
<=
>=

Vergleich auf

Gleichheit
Ungleichheit
kleiner als
größer als
kleiner als oder gleich
größer als oder gleich

Beispiel

A=B
XOY
A<B
B>A
Y<=3
X>=l
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Anmerkungen:

o Das Gleichheitszeichen wird sowohl bei Vergleichen als auch
bei Zuweisungen (siehe LET-Befehl) verwendet. Damit ist es
im einen Fall ein Vergleichsoperator und im anderen ein
Zuweisungsoperator. Beides ist aber etwas völlig anderes.

o Vergleiche können zwischen zwei numerischen Ausdrücken oder
Variablen bzw. String-Ausdrücken oder String-Variablen statt­
finden. Ein Vergleich von numerischen Ausdrücken mit String­
Ausdrücken ist nicht möglich.

o Ein Vergleich zweier Strings erfolgt Zeichen für Zeichen von
links nach rechts gehend unter Betrachtung der Zeichen-Codes
(Siehe Anhang Cl. Sofern beide Strings dieselben Zeichen in
gleicher Reihenfolge enthalten und von derselben Länge sind,
sind die beiden Strings einander gleich. Strings gleicher
Länge, die sich an einer oder mehreren Positionen in den
dortigen Zeichen voneinander unterscheiden, sind ungleich. Es
gilt dann der String als größer, dessen Zeichen des ersten
abweichenden Zeichenpaares den höchsten ASCII-Code besitzt.
Wird ein kurzer String mit einem längeren String verglichen
und ist der kürzere String zu Beginn des längeren Strings
vollständig enthalten, so gilt der kurze String als kleiner.
Eine Leerstelle in einem String wird als Zeichen mit dem
ASCII-Code &20 (32 dezimal) geführt. Der kürzeste mögliche
String ist der Leer- bzw. Nullstring, dessen Vergleichswert
dem Zeichen mit dem Code 0 entspricht.

o Arithmetische Operatoren besitzen eine höhere Priorität als
die Vergleichsoperatoren, d.h., bevor ein Vergleich zweier
Ausdrücke stattfindet, werden diese zuerst berechnet. Im
Falle des Vergleiches (2+3) < (2*3) sind die Klammern also
nicht erforderlich. In ähnlichen Fällen sollte man aber der
übersicht halber die Klammerung bevorzugen.

c) Logische Operatoren

Als logische Operatoren können die booleschen Funktionen AND, OR
und NOT verwendet werden. Die logischen Operatoren liegen in
ihrer. Priorität unter den arithmetischen und den vergleichenden
Operatoren. Die logischen Operatoren lassen sich dazu verwenden,
um aufgrund mehrerer Bedingungen den Ablauf des Programmes ent­
sprechend zu steuern. Hierzu können die Anweisungen IF ... GOSUB
und IF .. THEN .. ELSE dienen.
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Beispiele: IF A<=32 AND B>=90 THEN 150

In dem Beispiel wird das Programm dann mit der
Zeile 150 fortgeführt, wenn beide Bedingungen
erfüllt sind, also gleichzeitig A kleiner oder
gleich 32 UND B größer oder gleich 90 ist.

IF X<>13 OR Y=O THEN 50

Diese Anweisung erzwingt die Fortführung des
Programmes mit der Zeile 50, sofern entweder X
ungleich 13 ist ODER Y den Wert Null hat.

In logischen Operationen, die zwei Integer-Zahlen im Bereich von
-32768 bis +32767 einschließen, werden diese Zahlen intern in
eine 16 Bit umfassende Zweierkomplementdarstellung umgewandelt
und dann der logische Vergleich Bit für Bit gemäß der logischen
Operation durchgeführt.

Das Ergebnis der möglichen drei logischen Operationen bezogen
auf die Verknüpfung zweier Bits, lautet wie folgt:

X Y X AND Y X Y X OR Y X NOT X

0 0 0 0 0 0 0 1
0 1 0 0 1 1 1 0
1 0 0 1 0 1
1 1 1 1 1 1

Nachdem die Integer-Werte Bit für Bit gemäß diesen Tabellen ver­
knüpft worden sind, wird dieses binäre 16-Bit-Ergebnis in eine
dezimale Entsprechung zurückgewandelt.

Beispiele: 41 AND 27

9

41 OR 27

59

NOT 3

-4

41 = 000000000101001

I AND
27 = 000000000011011

000000000001001

41 = 000000000101001

I OR
27 = 000000000011011

000000000111011

3 = 0000000000000011
NOT

1111111111111100
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NOT X kann grundsätzlich auch durch den Ausdruck -(X+1) gebildet
werden.

d) Funktionale Operatoren

Funktionen sind Operationen, die aus einem Operanden mit Hilfe
geeigneter BASIC-Routinen einen speziellen Wert berechnen.
Diese Funktionen (hier nicht auf die mathematische Definition
beschränkt gemeint) sind in Kapitel 14 ausführlich beschrieben.
Das PC-1600-BASIC stellt folgende Funktionen zur Verfügung:

ABS Bildung des Absolutbetrages
ACS Arcus-Cosinus-Funktion
ASN Arcus-Sinus-Funktion
ATN Arcus-Tangens-Funktion
COS Cosinus-Funktion
DEG Winkel umwandlung von Sexagesimal- in Dezimal-Form
DMS Winkelumwandlung von Dezimal- in Sexagesimal-Form
EXP Exponentialfunktion (Potenzierung zur Basis e)
INT Extraktion des ganzzahligen Anteiles
LN natürlicher Logarithmus
LOG dekadischer Logarithmus
PI Wert der transzendenten Kreiszahl ~

RND Erzeugung einer zufälligen Zahl
SGN Extraktion des Vorzeichens
SIN Sinus-Funktion
SQR Bildung der Quadratwurzel
TAN Tangens-Funktion

Winkelargumente können in
ausgegeben werden. Welches
stellung des Winkelmodus ab:

Winkelmaß

Altgrad
Bogenmaß
Neugrad

den drei Winkelmaßen angegeben bzw.
Winkelmaß gilt, hängt von der Ein-

Winkelmodus

DEGREE
RADIAN
GRAD

Zusätzlich zu den obigen Funktionen kennt das PC-1600-BASIC noch
drei String-Funktionen, mit denen die Manipulation von Strings
möglich ist. Eine genaue Beschreibung dieser Befehle LEFT$, MID$
und RIGHT$ ist in Kapitel 14 zu finden.
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KAPITEL 11

11. Dateien

Eine Datei besteht aus einer Ansammlung von Daten-Sätzen, die
auch Records genannt werden und sich mit Hilfe externer Geräte
(z.B. einem Diskettenlaufwerk) auf verschiedenen Medien (z.B.
einer Diskette) speichern lassen. Sie können bei Bedarf in den
Arbeitsspeicher des Computers gelesen oder aber in die Datei
zurückgeschrieben werden, wobei sie stets unter einem gemein­
samen Identifikationsmerkmal, dem Dateinamen, ansprechbar sind.
Dateien können Strings oder numerische Daten enthalten und im
ASCII-Format oder in binärer Form vorliegen. Sie lassen sich auf
Cassetten, Disketten und RAM-Disks speichern und über Interfaces
an periphere Geräte bzw. andere Computer übertragen oder von
diesen holen.

Alle vom PC-1600 handhabbaren Dateien sind sequentieller Natur.
Das bedeutet, daß die einzelnen Daten-Sätze nur nacheinander
geschrieben oder geladen werden können. Ein wahlfreier Zugriff
auf jeden beliebigen Record ist nicht möglich.

11. 1 Datei-Bezeichner

Dateien sind durch sogenannte Datei-Bezeichner identifizierbar.
Ein solcher Datei-Bezeichner besteht aus maximal drei Anteilen
und besitzt folgendes Format:

d:filename.ext

Diese im englischen Sprachraum gebräuchliche Darstellung läßt
sich leider nicht so elegant in ein deutschsprachiges Äquivalent
übertragen. Deshalb seien nun die in diesem Handbuch verwendeten
"Eindeutschungen" den englischen Begriffen gegenübergestellt:

Kürzel

d

englischer Begriff

device, device name

sinngemä[3e "Eindeutschung"

logischer Gerätename,
Medium: Daten-Quelle/-Ziel

filename file name, name of file Datei-Name

ext extension Extension, Gruppenseparator

In deutscher Formulierung werden wir dieses Format, je nachdem
ob eine Datei gelesen oder geschrieben wird, zwischen folgenden
beiden Formaten unterscheiden:
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Dateibezeichner =
Dateibezeichner =

Datenquelle:Dateiname.Extension
Datenziel:Dateiname.Extension

A) Logischer Gerätename (Medium)

Der
Gerät
Damit
Weise

logische Gerätename spezifiziert, auf welches physikalische
die Datei geschrieben oder von diesem geholt werden soll.
bezeichnet der logische Gerätename auch auf indirekter

das eigentliche Speichermedium.

Folgende logische Namen sind zulässig:

logischer Name

SI:
S2:
COMI :
COM2:
CAS:
X:, Y:

B) Dateiname

Gerät

Modulfach SI
Modulfach S2
RS-232C-Schnittstelle
Optoelektronisches Interface (SIO)
Cassetten-Recorder
2,5"-Disketten-Laufwerk

Jeder Datei mUß ein Name zugewiesen werden, bevor sie gesichert
werden kann (eine Ausnahme besteht bei Aufzeichnungen mit einem
Cassetten-Recorder, die zum PC-1500 kompatibel sein sollen).
Der Name kann dabei aus maximal 8 Zeichen zusammengesetzt sein,
die aus folgendem Zeichenvorrat stammen müssen:

ABC 0 E
o 1 2 3 4
# $ % & '

F G H I J K L M N 0 P Q R S T U V W X Y Z
5 6 7 8 9
() ( }@

Einer Datei kann immer nur ein Name zugewiesen werden.

C) Extension

Die Datei-Extension dient einem zusätzlichen Idendifikations­
merkmal. Sie beschreibt die Zugehörigkeit der Datei zu einer
bestimmten Dateien-Gruppe, also beispielsweise ob es sich um
ein BASIC-Programm handelt, ein Maschinensprache-Programm usw.
Deshalb sprechen wir bei der Extension manchmal auch von einem
sogenannten Gruppenseparator. Finanzmathematischen Programmen
könnte man beispielsweise die Extension .FIN zuordnen und den
Maschinensprache-Programmen die Extension .BIN.
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Wird ein BASIC-Programm mit dem Befehl SAVE gesichert, weist der
PC-1600 dieser Datei automatisch die Extension .BAS zu. Um ein
solches Programm mit dem LOAD-Befehl wieder zu laden, braucht
dieser Gruppenseparator nicht angegeben zu werden, da das BASIC
standardmäßig diese Extension voraussetzt, sofern kein solcher
Zusatz dem Dateinamen beigefügt wird. Werden die Befehle FILES
bzw. LFILES benutzt, um ein Inhaltsverzeichnis über die auf dem
Medium befindlichen Dateien zu erhalten, erscheinen die BASIC­
Programme immer mit der Kennzeichnung .BAS, sofern man bei ihrer
Aufzeichnung keine andere Extension spezifiziert hat.

Werden BASIC-Programme kopiert, muß die gültige Extension .BAS
(oder die vom Anwender spezifizierte) immer im Dateibezeichner
angegeben werden.

11.2 Speichern und Laden von Dateien

Dateien lassen
initialisierten
Speichermediums

sich auf Cassetten, Disketten oder als RAM-Disks
Modulen speichern. Je nach Art des verwendeten
unterscheiden wir entsprechende Datei-Arten:

A) Cassetten-Dateien

Auf Cassetten lassen sich Dateien nur in sequentieller Anordnung
aufzeichnen. Will man beispielsweise auf die fünfte Datei einer
Cassette zugreifen, müssen die vorangehenden vier ersteinmal am
Tonkopf vorbeigeführt werden, bis anhand der Dateikennung, die
aus einem Block an Identifikationsdaten besteht, die fünfte
Datei gefunden und mit dem CLOAD-Befehl geladen werden kann.
Der Zugriff auf Cassetten-Dateien dauert deshalb im Vergleich
zu Disketten-Dateien sehr lange.

Folgende Befehle zur Bedienung des Recorders gibt es:

CHAIN, CLOAD, CLOAD?, CLOADM, CSAVE, CSAVEM,
INPUT#, MERGE, PRINT# und RMT ON/OFF.

Die Anzahl
angeben, da
anderen die

der auf Cassette ablegbaren Dateien läßt
sie von vielen Faktoren abhängt. Dieses
Bandlänge, der Umfang der Dateien und
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B) Disketten-Dateien

Disketten-Dateien werden auf der Diskette (oder dem so wirkenden
RAM-Modul) in Form kleiner Sektoren aufgezeichnet. Der Computer
ist dabei in der Lage, auf jeden dieser Sektoren individuell und
sofort zuzugreifen. Das bedeutet, daß sich eine gewünschte Datei
quasi ohne Wartezeit laden läßt.

a) Inhaltsverzeichnisse

Um zu wissen, welche Dateien sich auf einer Diskette befinden,
führt der Computer Buch und legt sich auf jeder Diskette ein
Inhaltsverzeichnis an. In dieses Verzeichnis trägt er nicht nur
die Dateinamen ein, sondern auch noch weitere Informationen, wie
z.B. Uhrzeit und Datum der Aufzeichnung. Darüberhinaus vermerkt
er auch noch, auf welchen physikalischen Sektoren jede Datei zu
finden ist.

Mit Hilfe des FILES-Befehles kann ein solches Inhaltsverzeichnis
angezeigt oder über LFILES auf einem Drucker ausgegeben werden.
Dabei bleiben die nur für den internen Gebrauch erforderlichen
Informationen (wie Lage der Sektoren) geheim. Es werden also nur
die Dateinamen mit Datum und Uhrzeit sowie einem eventuellen
Schreibschutzattribut ausgewiesen. Das Format lautet hierbei:

filename.ext,P 12/31 08:35

Uhrzeit (Minute:Sekunde)

Datum (Monat:Tag)

Schreibschutz gesetzt mit SET

Nachstehende Befehle dienen der Handhabung von Diskettendateien:

BLOAD, BSAVE, CLOSE, COPY, FILES, INIT,
INPUT#, KILL, LFILES, LOAD, MAXFILES, NAME,
OPEN, PRINT#, SAVE und SET.

b) Anzahl der Disketten-Dateien

Die Anzahl der Dateien, die auf einer Diskette oder RAM-Diskette
gespeichert werden können, bestimmt der zur Verfügung stehende
Speicherplatz für das Inhaltsverzeichnis. Eine Diskette kann bis
48 Dateien pro Seite aufnehmen, ein RAM-Modul des Typs CE-1600M
maximal 48 Dateien.
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HINWEIS: CE-159-Module können nur benutzt werden, um einfache
Programme darauf zu speichern, die sich nicht in der
Form wie Disketten-Dateien ansprechen lassen. Damit
können diese Programme nicht mit dem LOAD-Befehl ge­
laden werden. Nachdem ein solches Modul in eines der
beiden Modulfächer eingesetzt worden ist, kann es mit
dem Befehl TITLE aktiviert und über sein Programm mit
RUN gestartet werden, so als ob es in den internen
Arbeitsspeicher geladen sei.

c) Mehrdeutige Datei-Bezeichner

Will man mit einem Befehl nicht eine individuelle Datei, sondern
eine Gruppe von Dateien ansprechen, so läßt sich dieses durch
die Anwendung von sogenannten Jokern (wildcards) erreichen, die
man in einem gemeinsamen Datei-Bezeichner stellvertretend für
jedes erdenkliche, aber zulässige Zeichen einsetzt.

Eines dieser mehrdeutigen Zeichen ist das Fragezeichen ?, das an
jede beliebige Position des Dateinamens oder der Extension ein­
gesetzt werden kann und jeweils das an dieser Position gedachte
Zeichen ersetzt. Der andere und weitaus mächtigere Joker ist
der Multiplikations-Stern. Er vertritt nicht nur ein einzelnes
Zeichen, sondern entweder einen kompletten Dateinamen oder eine
Extension.

Die Wirkung des
veranschaulichen:

Joker-Einsatzes möge die nachstehende Tabelle

Mehrdeutiger Bezeichner

?ET
?PT?
??????

*SHARP.*

*.*

Mögliche passende Dateien

SET, MET, RET, @ET, 4ET
RPTl, RPT2, SPTM, (PT), -PTS
beliebiger Name mit sechs Zeichen
beliebiger Name mit acht Zeichen
jede Datei mit dem Namen SHARP
jede beliebige Datei

Die Spezifikation mehrdeutiger Datei-Bezeichner resultiert bei
Verwendung der Befehle FILES und LFILES darin, daß alle Datei­
Bezeichner, die in diese Maske passen und einer existierenden
Datei entsprechen, aufgelistet werden. Der Bezeichner *.* sorgt
dafür, daß alle existierenden Dateien bei dieser Auflistung
erwähnt werden.
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11.3 Schreibschutz

Jede auf Diskette oder RAM-Disk befindliche Datei kann gegen
unbeabsichtigtes Beschreiben mit einem Schreibschutz versehen
werden. (Siehe hierzu die Beschreibungen des SET-Befehles.)

Außer dieses softwaremäßigen Schutzes lassen sich Dateien auch
hardwaremäßig vor unzulässigem Beschreiben bewahren. Hierfür
sind sowohl die Disketten als auch die Module mit sogenannten
Schreibschutzschaltern ausgestattet. Bei RAM-Modulen ist dieser
Schalter bei ausgeschaltetem Computer in Stellung ON zu bringen,
um den Schreibschutz zu aktivieren. Disketten weisen für jede
Seite einen Schalter auf, der mit einen spitzen Gegenstand so zu
verschieben ist, daß er aus dem Sichtfenster verschwindet.

Darüberhinaus läßt sich der Speicherinhalt des Computers gegen
den unerlaubten Zugriff unberechtigter Personen durch die Ver­
gabe eines Kennwortes (pass word) schützen. Der Inhalt des damit
geschützten Speichers kann dann weder gelöscht, verändert noch
aufgelistet werden, bevor nicht durch die Eingabe des richtigen
Kennwortes der Schutz aufgehoben wird.

11.4 Erstellung einer Datei

Um eine Datei zu erzeugen, sollte nach den folgenden Schritten
vorgegangen werden:

a) Geben Sie den Befehl MAXFILES
gleichzeitig offen sein dürfenden

ein, um die Anzahl der
Dateien festzulegen.

b) Geben Sie den Befehl OPEN ein, um die Zuordnung zwischen
einem Datei-Namen und einer Datei-Nummer herzustellen.
öffnen Sie dann die Datei mit dem Befehl OUTPUT.

c) Schreiben Sie nun die gewünschten Daten mit dem Befehl
PRINT# in die Datei.

d} Schließen Sie dann die Datei mit dem Befehl CLOSE. Dies
ist erforderlich bevor die Datei erneut geöffnet werden
kann, um beispielsweise die Daten mit dem Befehl INPUT#
zu lesen.
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Beispiel:

Das nachfolgende kleine Programm erzeugt auf der Diskette eine
Datei, in der die Namen und Adressen von Personen gespeichert
werden. Es handelt sich also um ein kleines elektronisches
Adreßbuch.

10 MAXFILES=l
20 OPEN "X:ADRESSE" FOR OUTPUT AS #1
30 INPUT "NAME = ";N$
40 IF N$="ENDE" THEN 100
50 INPUT "STADT = ";S$
60 INPUT "TELEFON = ";T$
70 PRINT #l,N$;",";S$;",";T$
80 PRINT
90 GOTO 30
100 CLOSE #1
110 END

Zeile 10
Zeile 20
Zeile 30
Zeile 40

Zeile 50
Zeile 60
Zeile 70
Zeile 80

Zeile 90
Zeile 100
Zeile 110

erlaubt die öffnung einer einzelnen Datei.
öffnet diese Datei zum Zwecke des Schreibens.
fragt nach dem Personen-Namen.
springt zu Zeile 100, falls anstelle des
Namens das Wort ENDE eingegeben wurde.
Fragt nach der Stadt, also dem Wohnort.
fragt nach der Telefon-Nummer.
schreibt einen Datensatz in die Datei.
bildet auf dem Display einen Abstand zu den
bisher eingegebenen Daten.
veranlaßt die Abfrage weiterer Daten.
schließt die Datei.
beendet das Programm.

Geben Sie dieses Programm in Ihren PC-1600 ein und starten Sie
es mit RUN. Dann passiert folgendes:

In der Anzeige erscheint die Aufforderung: NAME =?

Geben Sie nun den Namen irgendeiner Person ein, deren Wohnort
und deren Telefonnummer Sie zu speichern gedenken. Schließen Sie
diese Eingabe mit Betät~gung der Taste IENTER] ab.

In der Anzeige erscheint nun die Meldung: STADT =?

Tippen Sie hierauf den Namen der Stadt, also den Wohnort ein und
schließen Sie auch diese Eingabe mit IENTERI ab.

Die Anzeige stellt nun folgende Frage
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Geben Sie
Sie auch

jetzt die entsprechende Telefonnummer ein. Schließen
diese Eingabe (wie üblich) mit der Taste ENTER ab.

Draufhin beginnt ein neuer Fragezyklus und Sie können die Daten
einer weiteren Person eingeben und speichern lassen. Möchten Sie
jedoch das Programm beenden, so geben Sie anstelle des Namens
einfach das Wort ENDE ein. Der Programmablauf wird dadurch in
Zeile 100 verzweigt und dadurch die Datei geschlossen und das
Programm mit Zeile 110 beendet.

Falls Ihnen bei der Probe mit diesem Programm auf die Schnelle
keine geeigneten Namen usw. einfallen, nehmen Sie einfach die
Daten nachfolgender Liste:

M.JOHNES
T.SMITH
M.BERRY
N.ITO
S.SHARP
P.PETERS

NEW YORK
LONDON
NEW YORK
TOKYO
HAMBURG
LONDON

212-758-0354
01-634-4431
212-432-0012
03-927-1345
040-677-321
01-433-0056

Lassen ~ie sich anschließend ein Inhaltsverzeichnis aller auf
Diskette befindlichen Dateien anfertigen (FILES *.*), sollten
Sie in diesem die eben erstellte Datei ADRESSE.BAS wiederfinden.

HINWEIS: Wenn Sie das Programm erneut starten, wird die Datei
in Zeile 20 neu eröffnet. Dieses hat zur Folge, daß
sämtliche zuvor in dieser Datei aufgenommenen Daten
verloren gehen.

Der einzige Weg, neue Daten in eine existierende Datei schreiben
zu können, besteht durch ihre öffnung im APPEND-Modus. Hierfür
muß ein separates Programm erstellt werden, welches folgende
Anweisung enthält:

OPEN "X:ADRESSE" FOR APPEND AS #1

Der APPEND-Befehl kann nur im
verwendet werden, also nur
einer Diskette oder einem als
befinden.

Zusammenhang mit Disketten-Dateien
bei solchen Dateien, die sich auf

RAM-Disk initialisierten RAM-Modul

Bei sequentiellen Dateien können zusätzliche Daten immer nur an
das Dateiende angefügt, niemals aber in die bereits bestehenden
Datei-Sätze eingefügt werden. Eine solche Einfügung kann jedoch
mit einem geeigneten Programm auf die Art erreicht werden, daß
man alle Daten der Datei bis zur gewünschten Position einliest,
den neuen Daten-Satz anfügt, die restlichen Daten-Sätze einliest
und alles in eine neue Datei zurückschreibt.
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11.5 Zugriff auf Dateien

Um auf eine Datei zuzugreifen sind folgende drei Schritte in der
genannten Reihenfolge einzuhalten:

a) Bestimmen Sie mit dem Befehl MAXFILES die Anzahl der zu
öffnenden Dateien.

b) öffnen Sie die Datei mit dem OPEN-Befehl im INPUT-Modus,
um Datensätze von der Datei lesen zu können.

cl Lesen Sie mit dem INPUT#-Befehl die Daten aus der Datei
satzweise in die erforderlichen Variablen ein.

d) Schließen Sie die Datei mit dem CLOSE-Befehl. Dieses ist
erforderlich, um mit einer Neueröffnung im APPEND-Modus
neue Datensätze an die Datei anfügen zu können.

Jedesmal wenn man eine Datei zum Lesen öffnet, wird ein interner
Zeiger auf den Dateianfang gesetzt. Mit dem ersten folgenden
INPUT#-Befehl wird dann der erste Datensatz eingelesen und der
interne Zeiger auf den nächsten Datensatz weitergesetzt. Mit dem
kommenden INPUT#-Befehl wird dann dieser Datensatz gelesen und
so fort, bis das Ende der Datei erreicht ist.

Wird in dem Programm, das die Datei liest, keine Oberprüfung
eingebaut, ob das Dateiende erreicht ist, und über das Dateiende
deswegen hinausgelesen, bricht das Programm mit Ausgabe des
ERROR-Codes 165 ab.

Beispiel:

Das folgende Programm liest die Daten der Datei ADRESSE, die mit
dem vorangegangenen Programm erstellt worden ist, und listet die
Datensätze auf, die den Wohnort "NEW YORK" beinhalten:

10 MAXFILES=l
20 OPEN "X:ADRESSE" FOR INPUT AS #1
30 PRINT "NEW YORK":PRINT
40 PRINT "NAME","TELEFON-NR."
50 IF EOF(l) THEN 100
60 INPUT #l,N$,S$,T$
70 IF S$="NEW YORK" THEN 90
80 GOTO 50
90 PRINT N$,T$ : GOTO 50
100 CLOSE #1
110 END
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Zeile 10
Zeile 20
Zeile 30
Zeile 40
Zeile 50

Zeile 60
Zeile 70

Zeile
Zeile
Zeile
Zeile

80
90

100
110

erlaubt die öffnung einer einzelnen Datei.
öffnet die Datei zum Lesen der Records.
gibt einen Listenkopf aus.
gibt eine Listenüberschrift aus.
prüft, ob das Dateiende erreicht ist. Trifft
dieses zu, erfolgt ein Sprung zu Zeile 100.
liest einen Datensatz ein.
überprüft, ob der Wohnort NEW YORK lautet.
Wenn ja, wird mit Zeile 90 fortgefahren.
(Die Schreibweise muß mit der der Aufzeichnun
exakt übereinstimmen !)
sorgt für das Lesen des nächsten Datensatzes.
zeigt die gelesenen Daten an.
schließt die Datei.
beendet das Programm.

Geben Sie dieses Programm in den PC-1600 ein und starten Sie es
mit RUN. In der Anzeige erscheint dann:

NEW YORK

NAME
M.JONES
M.BERRY

TELEFON-NR.
212-758-0354
212-432-0012

Das obige Programm kann durch einfache Änderungen so modifiziert
werden, daß ein variables Suchkriterium möglich ist:

25 INPUT"STADT = ";X$
30 PRINT X$
70 IF S$=X$ THEN 90

11.6 Änderung einer Datei

Wie zuvor gesagt, lassen sich bei einer sequentiellen Datei neue
Daten nur an das Dateiende anfügen, wenn diese zuvor im APPEND­
Modus geöffnet worden ist. Um Datensätze innerhalb einer Datei
einfügen zu können, bedarf es einer anspruchsvolleren Programm­
technik, als wir es in den Programm-Beispielen zeigen konnten.

Eine Änderung
ermöglicht den

der Zeile 20 des ersten
Anhang neuer Daten an

Beispielprogrammes,
unsere Datei ADRESSE:

20 OPEN "X:ADRESSE" FOR APPEND AS #1

Die Funktionen DSKF, EOF, LOC, LOF und MAXFILES stehen für den
Aufbau von komplexen Dateihandhabungs-Programmen zur Verfügung,
um Dateigrößen zu überprüfen, sicherzustellen, daß die Diskette
noch nicht voll ist oder andere Fehler abgefangen werden usw.
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KAPITEL 12

12. Zugriff auf die seriellen Ports

Die beiden eingebauten seriellen Schnittstellen, auch Interfaces
oder Ports genannt, gestatten es, den PC-1600 an andere Computer
oder verschiedene Peripheriegeräte anzuschließen und mit diesen
zu kommunizieren, d.h. Daten auszutauschen. Einer dieser Ports
entspricht dem weitverbreiteten RS-232C-Standard. Der andere ist
auf zukünftige Entwicklungen ausgerichtet und erlaubt den Daten­
austausch über Glasfaserkabel.

12.1 Auswahl der Schnittstelle

Beide Interfaces lassen sich über geeignete BASIC-Befehle durch
logische Benennungen, die als Parameter den Befehlen beizufügen
sind, ansprechen. Diese Benennungen lauten:

COM1 :
COM2:
COM:

RS-232C-Interface (Standard-Interface)
SIO-Interface (optoelektronisches Interface)
über SETDEV selektiertes Interface

Wird einer der beiden seriellen Ports mittels SETDEV und einem
der zugehörigen Paramter COM1: oder COM2: selektiert, ist dieser
für eine Datenkommunikation geöffnet. Es können nun Daten über
dieses Interface empfangen oder gesendet werden. Die Selektion
gilt solange, bis mit einem neuen SETDEV-Befehl etwas anderes
vereinbart wird.

Folgende BASIC-Befehle stehen zur Bedienung der seriellen Ports
und damit für die Daten-Kommunikation bereit:

COMn ON/OFF/STOP, INIT, PCONSOLE, ON COMn GOSUB,
ON PHONE GOSUB, OUTS TAT , INSTAT, PZONE, RCVSTAT,
PHONE ON/OFF/STOP, SETCOM, SETDEV, SNDBRK, SNDSTAT,

Zusätzlich lassen sich Daten auch mittels einiger Druckbefehle
über die seriellen Schnittstellen aussenden. Nach Einschaltung
des Computers werden die Ausgaben der Befehle LLIST, LFILES und
LPRINT standardmäßig an den Drucker weitergeleitet. Mit den drei
Optionen des SETDEV-Befehles besteht jedoch die Möglichkeit, die
Ausgaben auf eine der Schnittstellen umzuleiten oder wieder auf
den Drucker zurückzuführen. Bei einer Rücksetzung der Ausgaben
auf den Druckerkanal werden die Ports automatisch geschlossen.
Um komplette Dateien über die Schnittstellen laden oder sichern
zu können, sind die Befehle LOAD und SAVE bereitgestellt.
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12.2 Protokoll-Optionen

Beim Datentransfer kommt es häufig vor, daß der Empfänger gerade
keine weiteren Daten annehmen kann, weil er noch mit der Ablage
oder der Verarbeitung der bisher gelieferten Daten oder anderen
Dingen beschäftigt ist. In einer solchen Situation gingen alle
weiterhin gesendeten Daten verloren. Um dieses zu vermeiden,
müssen sich Sender und Empfänger darüber verständigen können,
wann der Datentransfer zu stoppen und wieder fortzusetzen ist.
Einen solchen Informationsaustausch, der die eigentliche Daten­
übertragung steuert, nennt man "Handshaking". Dieses Handshaking
kann entweder über Sonder-Zeichen per Software oder aber über
spezielle" Steuersignale per Hardware abgewickelt werden. Damit
sich die kommunizierenden Geräte auch wirklich verstehen, müs~en
sie sich an dasselbe Handshake-Verfahren, das sogenannte Proto­
koll halten. Der PC-1600 ist darauf ausgelegt, hardwaremäßige
Handshakes durchzuführen.

Bevor ein Sende- oder Empfangsvorgang über einen seriellen Port
erfolgen kann, muß zuerst das Obertragungsprotokoll vereinbart
werden. Dieses Protokoll beschreibt, wie die Steuersignale des
Ports gesetzt sein müssen, um den Datenaustausch überwachen und
steuern zu können. Die einzelnen Handshake-Protokolle für das
Senden und den Empfang sind über die Befehle SNDSTAT und RCVSTAT
einstellbar. Für den Sendevorgang können darüberhinaus mit dem
OUTSTAT-Befehl alle Steuersignale individuell gesetzt werden.
Das Setzen dieser Signale erfordert die genaue Kenntnis über den
Ablauf des Datenaustausches. Werden keine OUTSTAT-Parameter ver­
einbart, führt der PC-1600 eine einfache Daten-Obertragung aus.
Das derzeit eingestellte Empfangsprotokoll kann über den Befehl
INSTAT abgefragt werden.

12.3 Kommunikations-Parameter

Ein Datenaustausch zwischen dem Computer und anderen Geräten ist
nur dann erfolgreich, wenn sie sich an dieselbe Obertragungsge­
schwindigkeit halten und auch in anderen Obertragungs-Parametern
übereinstimmen. Die einstellbaren Kommunikations-Parameter sind:

a) Obertragungsgeschwindigkeit
b) Länge eines Datenwortes
c) Parität
d) Anzahl qer Stopp-Bits
e) XON/XOFF-Protokoll
f) SHIFT IN/SHIFT OUT Protokoll:

50 bis 38400 baud
5 bis 8 bits

gerade, ungerade, keine
1 oder 2
an oder aus
an oder aus

Die Einstellung dieser Parameter läßt sich über SETCOM vornehmen
und mit COM$ abfragen.
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Bei Anwendung der Befehle SAVE, LOAD, BSAVE und BLOAD oder bei
einem Datentransfer zwischen einer RAM-Disk und einem Interface
mittels COPY beträgt die maximale Obertragungsgeschwindigkeit
9600 baud beim RS-232C-Port (COM1:) und 38400 baud beim SIO­
Interface (COM2:). Bei Verwendung der Befehle INPUT, INPUT#,
PRINT#, LLIST und LPRINT beträgt die maximale Obertragungsrate
für beide Ports 4800 baud.

12.4 Empfangs-Puffer

Daten, die über eines der beiden seriellen Interfaces empfangen
werden, speichert der Computer zuerst in einem Empfangs-Puffer.
Die Größe dieses Zwischenspeichers läßt sich mit dem Befehl INIT
vereinbaren und damit den individuellen Bedürfnissen anpassen.

12.5 Ausgabe über einen seriellen Port

Für die Ausgabe von Daten über die seriellen Schnittstellen
stehen die folgenden BASIC-Befehle bereit:

CHR$, LFILES, LLIST, LPRINT, LPRINT USING, OPEN,
PCONSOLE, PRINT#, PRINT# USING, PZONE und SAVE.

A) Senden von Programmen und Daten

Daten, die durch ein Programm oder dessen Auflistung erzeugt
werden, lassen sich über die seriellen Schnittstellen nach der
folgenden Prozedur ausgeben:

a) öffnen Sie das gewünschte Interface mittels
SETDEV-Befehl mit Angabe der PO-Option, damit
die Ausgaben von LPRINT, LLIST und LFILES zu
diesem Port umgeleitet werden können.

b) Bestimmten Sie mit dem Befehl PZONE das Aus­
gabeformat für die LPRINT-Anweisung.

c) Setzen Sie mit PCONSOLE die passende Zeilen­
länge und den gewünschten Zeilenend-Code.

Diese Vorbereitungen erlauben es, Programme an andere Computer
zu übertragen. Laden Sie das gewünschte Programm zuerst mit dem
LOAD-Befehl in den Arbeitsspeicher. Verwenden Sie danach den
SETDEV-Befehl, um die Datenausgabe auf die RS-232C-Schnittstelle
zu leiten und geben Sie zum Schluß den LLIST-Befehl ein. Das
komplette Programm wird dann Zeile für Zeile über den seriellen
Port ausgegeben.

TEIL IV KAPITEL 12 Zugnff auf die seriellen Ports 12-3



Dieser Port kann auch als logische Datei eröffnet werden, so daß
mit dem PRINT#-Befehl sequentielle Datensätze über diesen Port
ausgegeben werden können. Halten Sie sich dazu bitte an folgende
Schritte:

a) Legen Sie mit MAXFILES die Anzahl der maximal zu
öffnenden Dateien fest.

b) öffnen Sie den Port mit Hilfe des Befehles OPEN
für eine Ausgabe.

c) Benutzen Sie innerhalb eines Programmes entweder
die Anweisung PRINT# oder aber PRINT# USING, um
Datensätze auf den Port zu schreiben, so als ob
es sich bei diesem um eine Datei handelte.

d) Schließen Sie nach Ausgabe aller Datensätze den
Port, so wie Sie es mit einer normalen Datei
auch tun würden, mit Hilfe des Befehles CLOSE.

B) Senden von Programm-Dateien

Eine auf Diskette oder RAM-Diskette befindliche Datei läßt sich
direkt über einen seriellen Port ausgeben, wenn dazu der SAVE­
Befehl in Anspruch genommen und so verwendet wird, als wolle man
eine Datei auf Diskette oder RAM-Disk sichern.

C) Senden von Steuer-Codes

Mit Hilfe der CHR$-Funktion lassen sich auch nichtdarstellbare
Zeichen, d.h. Steuer-Codes über einen Port ausgeben, so wie man
es auch bei der Ausgabe über den Drucker bewerkstelligen kann.
So dient der ASCII-Code &04 manchen Computern als Signal für das
Ende eines Textes (EOT). Dieser Code kann, wenn der Port zuvor
über den Befehl SETDEV für eine Ausgabe vorbereitet worden ist,
mit folgender BASIC-Anweisung über die Schnittstelle ausgegeben
werden:

10 LPRINT CHR$(4)
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12.6 Empfang über einen seriellen Port

Folgende Kommandos und Funktionen stehen zur Verfügung, um VOll

einem der beiden seriellen Ports Daten zu empfangen:

INIT, INPUT#, LOAD, OPEN, PCONSOLE, RXD$, SNDBRK.

A) Empfang von Daten

Die an einem der seriellen Ports ankommenden Daten können unter
Einhaltung folgender Prozedur eingelesen werden:

a) Bestimmen Sie mit MAXFILES die Anzahl der zu
öffnenden Dateien.

b) Setzen Sie die erforderliche Größe des Empfangs­
Puffers mittels INIT.

c) öffnen Sie den Port im INPUT-Modus mit dem Befehl
OPEN.

d) Lesen Sie die am Port empfangenen Daten satzweise
mit dem Befehl INPUT# ein, so als ob es sich bei
dem Port um eine ganz normale Datei handelte.

e) Schließen Sie nach Empfang aller Daten den Port
mittels CLOSE-Befehl.

B) Empfang von Dateien

Eine Datei kann über ein serielles Interface empfangen und im
Arbeitsspeicher des Computers abgelegt werden, wenn man hierfür
den LOAD-Befehl benutzt. Dieser ist dabei genau so anzuwenden,
als ob man eine Datei von einer Diskette oder RAM-Disk laden
wolle.
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KAPITEL 13

13. Fehler-Korrektur

Ein Programm zu schreiben, das auf Anhieb perfekt läuft, ist so
gut wie unmöglich. Trotz sorgfältigster Arbeitsweise wird man
kaum das Auftreten von Tippfehlern vermeiden können. Selbst bei
erfahrenen Programmierern findet man hie und da Regelverstöße
gegen die Befehlssyntax. Auch wenn man bei der Programmeingabe
diese beiden Fehlerarten wirklich auzuschließen vermag, so ist
man noch lange nicht gegen Fehler gefeit, die den strukturellen
und logischen Aufbau betreffen. Kurz gesagt: Zum Programmieren
gehört auch stets das Editieren.

Deshalb sei im folgenden Abschnitt der Prozeß beschrieben, wie
man sich sinnvoll und systematisch dieser Fehler entledigt, bis
ein funktionsfähiges Programm entsteht.

13.1 Syntax-Fehler

Startet man ein neu erstelltes Programm, wird der Computer die
darin enthaltenen Syntax- sowie meisten anderen Fehler nachein­
ander Zeile für Zeile entdecken. Sobald ein Fehler erkannt ist,
unterbricht der Computer das laufende Programm und zeigt einen
ERROR-Code (siehe hierzu Anhang F) sowie eine Zeilennummer an,
anhand derer sich Art und Ort des Fehlers erkennen lassen.

Liegt ein Syntax-Fehler (ERROR 1) vor, sollten Sie am besten im
PRO-Modus den Befehl LIST eingeben und dabei als Parameter die
Zeilennummer verwenden, die in der Fehlermeldung genannt ist.
Dadurch wird die fehlerbehaftete Zeile auf dem Display angezeigt
und kann mit den Editier-Tasten korrigiert werden. Sollte sich
bei einem erneuten Programm-Start ein weiterer Syntax-Fehler im
Programm entdecken lassen, so verfahren Sie entsprechend. Damit
wird das Programm schrittweise von Syntax-Fehlern befreit.

Andere Fehler können zwar auf ähnlichem Wege beseitigt werden,
bedürfen aber meist doch einer anderen Vorgehensweise zum Auf­
spüren der eigentlichen Fehlerursache. So mag zum Beispiel in
einer mit FOR .... NEXT zu bildenden Programmschleife das Befehls­
wort NEXT vergessen worden sein. In diesem Falle hilft es also
wenig, sich die Zeile, in der sich der Fehler bemerkbar macht,
anzeigen zu lassen. Vielmehr muß durch die Betrachtung mehrerer
Zeilen herausgefunden werden, an welcher Stelle der NEXT-Befehl
vergessen worden ist. Allein die Praxis wird Ihnen also die
geeigneten Wege zur Fehlerbeseitigung lehren können.

Syntax- und Schreibfehler sind mit den in Kapitel 9 erläuterten
Editier-Funktionen korrigierbar. Diese erlauben, wie Sie selbst
feststellen werden, den geringsten Korrektur-Aufwand.
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13.2 Trace-Modus

Mit den beiden Kommandos TRON (trace mode on) und TROFF (trace
mode off) besteht die Möglichkeit, eine Programmablaufverfolgung
ein- bzw. auszuschalten. Bei eingeschaltetem Trace-Modus wird
nach Ausführung einer jeden Programmzeile der Programmablauf für
die Dauer einer halben Sekunde unterbrochen und im Display auf
der rechten Seite die Nummer dieser Zeile angezeigt, bevor mit
der Abarbeitung der nächsten Zeile fortgefahren wird. Damit kann
verfolgt werden, ob ein Programm tatsächlich zu den gewünschten
Unterroutinen oder anderen Programmteilen verzweigt oder andere
unvorhergesehene Wege geht. Der Trace-Modus läßt sich auch so
einstellen, daß eine schrittweise Abarbeitung von Zeilen per
Knopfdruck auf die Taste[J[Jmöglich ist. Der Trace-Modus bleibt
solange aktiv, bis das Kommando TROFF eingegeben wird.

Als weiteres Hilfsmittel zur Lokalisierung von Fehlern dient das
STOP-Kommando, das strategisch vor den als fehlerhaft erkannten
Programmteil gesetzt werden sollte. An dieser Stelle bricht dann
der Programmablauf unter Ausgabe einer entsprechenden Meldung,
die mit der Angabe der Zeilennummer versehen ist, ab. Nun lassen
sich vielfältige Untersuchungen angestellen, um Rückschlüsse auf
die Fehlerursache zu ziehen. Eine Fortführung des unterbrochenen
Programmes ist durch Eingabe des Kommandos CONT möglich.

13.3 Fehlerbehandlungs-Routinen

In einigen voraussagbaren Fehlersituationen ist es nicht immer
erwünscht, daß der Computer das laufende Programm abbricht. Ein
solcher Fall ist denkbar, wenn z.B. bei einer Eingabe über den
INPUT-Befehl der Benutzer einen falschen Datentyp verwendet und
statt einer Zahl ein Wort eintippt. In dieser Situation wäre es
nicht sehr sinnvoll, das Programm mit Ausgabe eines ERROR-Codes
abzubrechen und unter Umständen erneut von Anfang an starten zu
lassen. Der Hinweis auf den Irrtum und die Bitte um erneute Ein­
gabe wäre wesentlich anwenderfreundlicher. Ebenso ließe sich in
anderen Situationen wünschen, daß der Computer leichte Fehler
selbst korrigiert. Um dieses alles realisieren zu können, steht
die Anweisung ON ERROR GOTO zur Verfügung. Wird sie zu Beginn
eines Programmes aktiviert, hat jeder auftretende Fehler nicht
mehr einen Programmabbruch und die Anzeige eines ERROR-Codes zur
Folge, sondern einen Sprung an die mit dieser Anweisung verein­
barte Zeile. Dort muß eine sogenannte Fehlerbehandlungs-Routine
beginnen, die mit Hilfe der Systemvariablen ERN und ERL die Art
und den Ort des Fehlers feststellen und daraus über die weiteren
zu ergreifenden Maßnahmen entscheiden kann. Mit RESUME kann nach
der Behandlung des Fehlers in den normalen Programmablauf wieder
zurückgekehrt werden.
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ANHANG A

Auswechseln der Batterien

Der PC-1600 meldet
schwach gewordene

eine ungenügende Stromversorgung durch zu
Batterien oder Akkus auf zweierlei Art:

o Sind die Batterien des PC-1600 oder aber die Akkus des
angeschlossenen Druckers (CE-1600P, CE-150) zu schwach,
erscheint in der Statuszeile des Displays das Symbol:

BATT

o Erweisen sich die Batterien bzw. Akkus während einer
Programmausführung als zu schwach, wird das gerade
laufende Programm abgebrochen und ein entsprechender
ERROR-Code ausgegeben. Anhand dieses Codes können Sie
erkennen, ob die Fehlerursache in den Batterien des
Computers oder aber in den Akkus des angeschlossenen
Peripheriegerätes begründet liegt. Die Bedeutung des
ERROR-Codes kann dem Anhang F entnommen werden.

HINWEIS Beachten Sie, daß bei ausgeschaltetem Computer
die Pufferung der im Arbeitsspeicher enthaltenen
Daten und Programme nur solange erfolgen kann,
wie die eingesetzten Batterien in Ordnung sind.
Bei zu schwachen, entladenen oder nicht einge­
setzten Batterien kann diese Speicherpufferung
(memory save guard) nicht funktionieren. Dieses
betrifft auch die RAM-Module, die keine einge­
baute Batterie besitzen.

Sofern sich im Arbeitsspeicher keine wichtigen Daten befinden,
können Sie einen Batteriewechsel so vornehmen, als ob Sie bei
einem neuen Gerät zum ersten Male die Batterien einsetzten.
Folgen Sie hierzu den in Abschnitt 2.1 gegebenen Installations­
beschreibungen und lösen Sie anschließend einen Total-Reset aus.

Falls jedoch Daten und Programme im Speicher vorliegen, die Sie
nicht gerne verlieren möchten, so gehen Sie bitte nach einem der
beiden nachstehend genannten Wege vor:
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WEG 1

WEG 2

A-2

Schließen Sie einen Netzadapter an den Computer an, um
dessen Stromversorgung während des Batterieaustausches
sicherzustellen. Halten Sie sich dann an die folgenden
fünf Schritte:

1) Schalten Sie den Computer aus.

2) Schließen Sie den Netzadapter an, wobei zuerst das
Netzkabel in die Steckdose und erst dann die Ver­
bindung zum PC-1600 herzustellen ist.

3) Wechseln Sie die Batterien.

4) Entfernen Sie den Netzadapter in umgekehrter Weise
wie Sie ihn zuvor angeschlossen haben.

5) Schalten Sie den Computer an.

Daten und Programme sollten bei Einhaltung dieser fünf
Schritte erhalten geblieben sein. Ein Reset ist nicht
erforderlich (und auch nicht ratsam).

Der zweite Weg ist etwas komplizierter. Hierbei sind
alle wichtigen Daten und Programme auf einer Diskette,
einer Cassette oder einem Modul (Programm-Modul oder
RAM-Disk) vor dem Batteriewechsel zu sichern. Nach dem
Batterieaustausch können die gesicherten Programme und
Daten wieder zurückgeladen werden. Für die Durchführung
der gesamten Prozedur sollten Sie sich an die folgenden
Schritte halten:

1) Sofern keine Option zur Speicherung angeschlossen
ist, schalten Sie den Computer aus.

2) Schließen Sie nun ein Diskettenlaufwerk oder einen
Cassetten-Recorder an oder setzen sie ein Programm­
Modul oder aber ein als RAM-Disk fungierendes Modul
in den Computer ein.

3) Schalten Sie den Computer ein und schreiben Sie die
gewünschten Daten und Programme mit Hilfe des SAVE­
Befehles auf das gewählte Speichermedium.

4) Schalten Sie den Computer aus und wechseln Sie die
Batterien.

5) Initialisieren Sie den Computer. Beachten Sie dazu
die Beschreibungen des Abschnittes 3.3.

6) Benutzen Sie den LOAD-Befehl, um die Programme oder
Daten in den Computer zurückzuholen.
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ANHANG B

Austausch der RAH-Module

Es können zwei RAM-Modul-Arten unterschieden werden:

PROGRAMM-MODULE: besitzen eine eingebaute Batterie und können
deshalb die in ihnen befindlichen Daten auch

aUßerhalb des Computers halten, d.h. puffern. Sie eignen sich
damit in idealer Weise zur Speicherung von Programmen, die man
bei Bedarf schnell laden möchte. Ihre Handhabung ist besonders
einfach und problemlos.

SPEICHER-MODULE: besitzen keine eingebaute Batterie. Somit sind
sie nicht in der Lage, Programme aUßerhalb des

Computers zu puffern. Sie eignen sich deshalb lediglich für eine
Erweiterung des PC-1600-internen Arbeitsspeichers. Nachdem ein
Speicher-Modul gerade installiert und der Computer eingeschaltet
worden ist, erscheint die Meldung: NEWO?:CHECK auf dem Display.
Der Computer hat also eine Veränderung des Speichers bemerkt. Er
bittet Sie mit dieser Meldung für eine Bereinigung des Speichers
zu sorgen. Dazu sind folgende Schritte durchzuführen:

a) Mit der [Qh]-Taste die Meldung quittieren.
b) Falls erforderlich, mit der MODE -Taste den Computer

in den PRO-Modus stellen.
c) Durch Eingabe des Befehles NEWO (und anschließender

Betätigung der IENTE~ -Taste) den Speicher löschen
und für BASIC-Programme reservieren.

Die besagte Meldung erscheint nicht, wenn ein Programm-Modul in
den Computer eingesetzt wird. Eine Löschung mit dem Befehl NEWO
ist nicht erforderlich. Sofern die Programm-Module nicht mit dem
TITLE-Befehl selektiert werden, gelten sie als unabhängig vom
Anwender-Bereich.

Die besagte Meldung erscheint nicht, noch ist eine Löschung mit
NEWO erforderlich, wenn ein Programm-Modul eingesetzt wird. Ein
Programm-Modul ist unabhängig vom Anwender-Bereich, solange es
nicht mit dem TITLE-Kommando selektiert worden ist.

Bei einer Speichererweiterung ist zuerst iamer das Fach SI zu
belegen, bevor auch Fach S2 benutzt werden kann !

Mit dem MEM-Befehl können Sie sich nach der Installierung eines
Modules vergewissern, ob der zusätzliche Speicherbereich ange­
nommen worden ist. Ohne Modul stehen dem Anwender maximal 12090
freie Speicherplätze zur Verfügung.
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ANHANG C

Tabellen der Zeichen-Codes

Zeichen-Codes im MODE 0

Im MODE 0 schließt der Zeichensatz
Sonderzeichen, grafische Symbole und
ein, die zusätzlich zu den üblichen
zeichen und sonstigen ASCII-Symbolen
Dieser Zeichensatz entspricht dabei

des PC-1600 internationale
griechische Schriftzeichen
Buchstaben, Ziffern, Satz­
dargestellt werden können.
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Character Code Table

Abbildung 51: Zeichen-Codes des PC-1600

Um aus dieser Tabelle den hexadezimalen Code für ein bestimmtes
Zeichen zu entnehmen, suchen Sie dieses in der Tabelle auf. Die
Spalte, in der sich das Zeichen befindet, beschreibt die höher­
wertige und die Zeile die niederwertige hexadezimale Ziffer. Der
hexadezimale Code (oder einfach: HEX-Code) für den kleinen Buch­
staben "an lautet daher &61.

Jedes in dieser Tabelle enthaltene Zeichen kann auf dem Display
mit Hilfe der BASIC-Funktion CHR$ angezeigt werden.

Bei vertikaler Druckrichtung (s. ROTATE-Befehl) werden diese
Zeichen um 90' gedreht dargestellt.
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ANHANG C

Zeichen-Codes im MODE 1

Im MODE 1 wird
Kompatibilität
zeigt, welche

der Zeichensatz des PC-1600 modifiziert, damit er
zum PC-1500 gewähren kann. Die folgende Tabelle

Unterschiede in den beiden Anzeige-Modi bestehen:

HEX CODE 27 5B 5C 5D 5E 5F 60 7B 7C 7D 7E 7F
0

,
b

,

l:tMODE0 ,
l ,

MODEl ~
F ,

~

Abbildung 52
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ANHANG D

Speicher-Aufteilung

Der PC-1600 kann 8 Speicherbereiche (memory banks) adressieren.
Es sind dies die Bereiche "bank 0" bis "bank 7". Die ersten vier
sind für RAM-Bausteine (random access memory) gedacht. Die vier
weiteren enthalten die System-ROM-Bausteine (read only memory)
und dienen desweiteren der Adressierung von Peripheriegeräten.
Bank 7 ist zwar adressierbar, aber ungenutzt.

Internes RAM (vom Z80-Hauptprozessor aus gesehen):

Address

C000H

C008H

C0C5H

F000H

FFFF H

Header

Reserve Program Area

[Allocatable)
Machine Program Area

-------1--------
Basic Program Area

~-------t-------

~------t------
Variables Area

WorkArea

Bank 0

User Area
12090 Bytes

Abbildung 53 Internes RAM

Ohne Module stehen dem Anwender vom RAM des PC-1600 für eigene
Programm-Zwecke maximal 12090 Bytes zur Verfügung. Die obige
Abbildung zeigt, wie ein Teil dieses Benutzerbereiches für die
Aufnahme von Maschinensprache-Programmen abgezweigt werden kann.
Dieser Bereich für die Maschinensprache-Programme kann mit dem
Befehl NEW zu Null gesetzt werden.
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Internes RAM
Hauptprozessor

und Erweiterungsbereiche
aus gesehen:

(bank 0 bis bank 3) vom

I :
I I
I I
I I
I I
I I

Internal
I ,,

RAM

I , I

Work
Area

,
I

C000H

FFFFH

(F000 H)

Addressi Siot 1~ Siot 21
8000H

Bank No.I"-__0_-..L ...1....__2 3__

Abbildung 54 Internes RAM und Modulfächer

Gesamtspeicher-Aufteilung (vom Hauptprozessor 280 aus gesehen):

Internat
ROM

-------

Internat Internal
CE-1600P

Printer Unit
ROM ROM ROM

Module Module Internal
Siot 1 Siot 2 ROM

InternaI ! ,
--l--

, I, ,
RAM

I I I I I I, ,FFFF H

4000H

8000H

C000H

Address
0000H

Bank No·1L _0__1=dt--2--+--3--1b=b]--6--

Abbildung 55 Gesamtspeicher
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Gesamtspeicher-Aufteilung (gesehen vom Nebenprozessor LH-5803):

Module Module
Siot I Siot 2

I I I
Internal I I I

RAM I I I
I I I
---

CE-ISS CE-ISS
ROM ROM

CE-ISO CE-ISO

I
ROM ROM

InternaI , ,,

I
ROM

I I ,
FFFF H

S000H

C000H

4000H

A000H

Address

0000H

Sank NO.!--0--bj--2---I[d
Abbildung 56 Gesamtspeicher
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ANHANG E

Maschinensprache-Programme

Der PC-1600 kann von fortgeschrittenen und erfahrenen Anwendern
direkt in Z80-Maschinen-Code programmiert werden.

BASIC-Befehle zur Maschinensprache-Programmierung

Das PC-1600-BASIC stellt einige Befehle bereit, mit denen sich
Maschinensprache-Programme erstellen, sichern und laden lassen.
Weitere Befehle erlauben die Ausführung dieser Programme und die
direkte Steuerung der Ein-/Ausgabe-Schnittstellen (1/0 ports).
Manche Befehle adressieren dabei den zum Z80 kompatiblen Haupt­
prozessor, andere dagegen Nebenprozessor LH-5803. Die besagten
Befehle für diese Maschinensprache-Ebene lauten:

BLOAD, BSAVE, CALL, CLOAD M, CSAVE M, INP, OUT, PEEK, POKE,
XCALL, XPEEK, XPEEK#, XPOKE und XPOKE#.

Speicherplatzreservierung für Maschinensprache-Programme

Das interne RAM kann mit dem NEW-Befehl für die Aufnahme von
Maschinensprache-Programmen vorbereitet werden. Dabei wird die
niedrigste Speicheradresse für die Ablage von BASIC-Programmen
bestimmt. Der Anwender kann mittels Maschinensprache auch auf
andere Speicherbereiche und Systemroutinen zugreifen. Dieses
erfordert aber eine genaueste Kenntnis der gesamten Speicher­
aufteilung des PC-1600. (Siehe hierzu Anhang D.)
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Kompatibilität mit dem PC-1500

Folgende Tabelle beschreibt die maschinensprache-bezogenen
BASIC-Befehle, wie sie im PC-1500 und PC-1600 vorzufinden sind,
und welche davon kompatibel sind:

PC-1600-Befehl PC-1500-Befehl ~F~u=n=k~t~1~·o==n _

XCALL CALL Startet ein Maschinenprogramm,
das für den Nebenprozessor
LH-5801/3 codiert ist.

CALL

XPOKE

POKE

XPEEK

PEEK

XPOKE#

XPEEK#

POKE

PEEK

POKEt

PEEK#

Startet ein Maschinenprogramm,
das für den Z80-kompatiblen
Hauptprozessor codiert ist.

Schreibt ein Byte in eine vom
LH-5801 verwaltete Adresse.

Schreibt ein Byte in eine vom
Z80 verwaltete Adresse.

Liest ein Byte aus einer vom
LH-5801 verwalteten Adresse.

Liest ein Byte aus einer vom
Z80 verwalteten Adresse.

Sendet ein Byte zu einem vom
LH-5801/3 verwalteten Port.

Liest ein Byte von einem vom
Z80 verwalteten Port.
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ANHANG F

ERROR-Codes des PC-1600

Programm-Fehler

Beschreibung des Programm-Fehlers

1

2

Syntax-Fehler.
Die Anweisung entspricht nicht den syntaktischen Regeln
des SHARP-BAS1Cs. Es liegt ein falscher Betriebs-Modus
vor: Versuch ein Programm im PRO-Modus zu starten oder
im RUN-Modus zu programmieren.

NEXT-Anweisung ohne FOR.
Das Programm enthält einen NEXT-Befehl ohne zugehörige
FOR-Anweisung. Entweder fehlt diese Anweisung wirklich
oder enthält irrtümlicherweise eine andere Laufvariable.

Beispiel: FOR 1=1 TO 20

NEXT J

Der Fehler kann genausogut auch an einer unsauberen Ver­
Schachtelung von FOR/NEXT-Schleifen liegen, wie z.B. im
Falle:

FOR 1=1 TO 20
FOR J=1

NEXT I
NEXT J

TO 10

Ebenso ist es möglich, daß eine NEXT-Anweisung durch
einen fehlgesteuerten Programmablauf (z.B. einer uner­
laubten Sprunganweisung) auf eine bereits abgearbeitete
NEXT-Anweisung trifft.

4 READ ohne DATA-Anweisung.
Es liegt ein READ-Befehl ohne zugehörige DATA-Anweisung
vor. Möglich ist auch, daß in der DATA-Zeile zu wenig
Daten enthalten sind bzw. die READ-Anweisung mehr als
erforderlich aufgerufen wird.

TEIL V ANHANG F mOR-Codes des PC-1600 A-ll



Beispiel: Es sollen
obwohl nur

sieben Daten gelesen werden,
fünf zur Verfügung stehen:

5

10 FOR X=l TO 7
20 READ N(X)
30 NEXT X

80 DATA 34,765,22,88,17
90 END

Beschreibung des Programm-Fehlers

Mehrfach-Deklaration.
Versuch, eine existierende Array-Variable ein zweites
Mal zu deklarieren. Vor einer neuen DIMensionierung muß
das Array erst gelöscht werden.

6 Undeklariertes ARRAY.
Die vorgefundene Array-Variable existiert nicht, d.h.
sie wurde nicht mit der DIM-Anweisung deklariert.

7 Typen-Verwechslung.
Variable und Datum passen typenmäßig nicht zueinander.
Es wird z.B. versucht, einer numerischen Variablen einen
String zuzuweisen oder umgekehrt einer Stringvariablen
ein numerischer Wert.

Beispiele: LET A$=234, LET A="ALPHA", B=SIN(A$)

8 Versuch, ein Array mit mehr als zwei Dimensionen zu
deklarieren.

Beispiel: DIM XM(4,5,2)

9 Ein Index einer Array-Variablen liegt aUßerhalb des als
zulässig vereinbarten Bereiches.

Beispiel: 10 DIM P(2,3)

50 INPUT P(2,4)

10 Speicherbereich zur Aufnahme von Variablen ist voll.

11 Nichtexistierende Zeile.
Die in einer Verzweigungsanweisung (z.B. GOTO, GOSUB)
angegebene Zeile ist im Programm nicht enthalten.
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12

Beschreibung des Programm-Fehlers

Unzulässiger Format-String in der USING-Anweisung.

13 Arbeitsspeicher ist
Der Speicherplatz
Programmzeilen oder

voll
reicht nicht mehr aus,
Variablen aufzunehmen.

um weitere

14 Stack voll
Die Verschachtelung
oder die Berechnung
komplex.

von FOR/NEXT-Schleifen ist zu tief
von verschachtelten Funktionen zu

15

16

Unterprogramm-Stack
Es sind zuviele
schachtelt oder es
mehr als 80 Zeichen

Exponent gefunden,

ist voll
Unterprogramm-Aufrufe ineinanderge­
liegt ein String mit einer Länge von
vor.

dessen Betrag größer als 99 lautet.

17 Unerlaubte Daten-Typen innerhalb eines arithmetischen
Ausdrucks. Es wird versucht, arithmetische Operationen
auf Stringvariable auszuüben.

Beispiele: A$*B$, C$/D$

18 Unerlaubte Parameter-Spezifikation einer Funktion.

19 Parameter liegt außerhalb des zulässigen Bereiches.

20 Unerlaubte Spezifikation einer Standard-Variablen.

21 Verwendung eines numerischen Ausdruckes anstelle einer
numerischen Variablen.

22 Speicher voll. Es kann kein Programm geladen werden.

23 Unerlaubte Spezifikation des TIME$-Strings.

24 Versuch, ein mit einem Kennwort geschütztes Programm zu
listen oder zu editieren.

25 Unzulässige Adreßangabe innerhalb einer NEW-Anweisung.

26 Unzulässiger Betriebsmodus: Der angegebene Befehl kann
in der momentanen Betriebsart nicht ausgeführt werden.

27 Unbekannter Befehl. Die durch den Befehl angesprochene
Peripherie oder Option ist nicht angeschlossen.
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28

30

32

35

36

38

39

100

Beschreibung des Programm-Fehlers

Bei der Durchführung der INPUT- bzw. AREAD-Anweisung
ist ein unzulässiger String entdeckt worden, der einem
BASIC-Befehlswort entspricht.

Zeilen-Nummer größer als 65539.

Die mit GCURSOR eingestellte Cursor-Position verhindert
die Anzeige der durch einen INPUT-Befehl angeforderten
Daten.

PC-1500-Peripherie nicht angeschlossen.

Die Daten können nicht in dem durch die USING-Anweisung
vorgegebenen Format angezeigt werden.

Division durch Null.
Der sich aus einem Ausdruck errechnende Divisor ist zu
Null geworden oder aber die als Divisor eingesetzte
Variable ist noch nicht definiert worden.

Unzulässiger Funktionsaufruf.
Das Argument einer SQR- oder LN-Funktion ist negativ.
Anstelle eines Integer-Argumentes enthält die Funktion
einen Wert mit Nachkommastelien.

Umnumerierung der Programmzeilen mittels RENUM-Kommando
ist nicht erfolgreich abgeschlossen.

101 Unerlaubte Geräte-Spezifikation innerhalb einer TITLE­
oder NEW-Anweisung.

102 Ungültige Geräte-Selektion. (Gerät nicht angeschlossen)

103 RAM-Modul voll. Die INIT-Parameter können nicht gesetzt
werden.

104 Die ON .. GOSUB-Anweisung enthält mehr als acht Interrupt­
Verzweigungen.

105 Zu viele Software-Interrupt-Ebenen

106 RETI-Anweisung ohne dazugehörige ON .... GOSUB-Anweisung
vorgefunden.

107 RESUME-Anweisung ohne dazugehörige ON ... ERROR ... GOSUB­
Anweisung vorgefunden.

108 Kennwort kann nicht gelöscht werden.

109 Unzulässiger Variablen-Name in der ERASE-Anweisung.
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_.. reibung des Programm-Fehlers

110 Der PC-1500-Modus (MODE 1) kann nicht gesetzt werden.
Befehl im Betriebsmodus MODE 0 nicht zulässig. Die auf
die PC-1500-Peripherie bezogenen Befehle arbeiten nur im
MODE 1.

111 Unzulässiger Modus.

112 Zeile zu lang. Während des Editierens eines Programmes
überschritt die Zeile die Länge von 80 Zeichen.

131 String-Wert mit Vorzeichen versehen.

Recorder-Fehler

Beschreibung des Recorder-Fehlers

40

42

43

44

Syntax-Fehler innerhalb eines Recorder-Befehles.

Nicht genügend Speicherplatz vorhanden, um ein Programm
von Cassette laden zu können.

Verifikations-Fehler. Die CLOAD?-Anweisung stellt fest,
daß das im Speicher befindliche Programm nicht mit dem
auf der Cassette befindlichen Programm übereinstimmt.

Lese-Fehler.
Inkompatible Aufzeichnung oder fehlerhafte Einstellung
von Lautstärke- und Tonhöhe.

Drucker-Fehler

Beschreibung des Drucker-Fehlers

70 Stift befindet sich außerhalb der X- oder Y-Koordinaten
des zulässigen Bereiches von -2048 bis 2047.

71 Die im TEXT-Modus vorgenommene
(umgekehrter Vorschub) beträgt
(Betrifft nur die Option CE-150.)

Formular-Rückführung
mehr als 10,24 cm.

72 Falsche Spezifikation der TAB-Parameter.

73 Unzulässiger Befehl im derzeit gültigen Modus: Benutzung
von Grafik-Befehlen im Text-Modus oder umgekehrt.

74 Zu viele Parameter in der LINE- oder RLINE-Anweisung
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76

78

79

Beschreibung des Drucker-Fehlers

Datenzeile ist länger als die mit PCONSOLE eingestellte
Zeilenlänge. Ein numerisches Resultat paßt von der Länge
her nicht in eine Zeile, um im Text-Modus dargestellt
werden zu können.

LPRINT- oder LINE-Kommando kann nicht ausgeführt werden.
Der Stift befindet sich am falschen Platz oder es liegt
eine Blockierung des Druckers aufgrund unzureichend ge­
ladener Akkus vor.

Farbwechselsignal nicht an den Drucker weitergeleitet.
(Betrifft nur die Option CE-150. )

80 Entladene Akkus. Drucker hat sich "aufgehängt".

Port-Fehler

Beschreibung des Port-Fehlers

140

141

142

Unerlaubte Parameter-Angabe in der SET-Anweisung.

Die mit dem INIT-Befehl zu spezifizierende Größe des Em­
pfangspuffers überschreitet entweder den Maximalwert von
16383 Bytes oder den derzeit verfügbaren Speicherplatz.

Empfangs-Fehler. Parität oder Einrahmung des Datenbytes
fehlerhaft oder Oberlauf des Empfangs-Puffers.

143 Wartezeit
gelegten
empfangen

überschritten. Innerhalb der mit RCVSTAT fest­
Zeit sind keine Daten von der Peripherie her
worden.

144 Der in der SETDEV-Anweisung angegebene Port ist bereits
offen.

Datei-Fehler

Beschreibung des Datei-Fehlers

150

151

A-16

Zu viele Dateien in der MAXFILES-Anweisung spezifiziert.

Datei existiert bereits. Wählen Sie einen anderen Namen.
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152

153

154

155

156

157

Beschreibung des Datei-Fehlers

Datei nicht gefunden. überprüfen Sie, ob die Angabe des
Dateibezeichners korrekt ist. Beim Speichern mittels
SAVE erweist sich die Diskette als voll.

Unzulässige Dateinummer-Angabe innerhalb einer Lese­
oder Schreibanweisung. Die Datei mit der entsprechenden
Nummer ist noch nicht für den Lese- oder Schreibzugriff
geöffnet worden.

Die Datei ist bereits geöffnet. Schließen Sie sie, bevor
Sie sie im richtigen Modus für den gewünschten Zugriff
öffnen.

Unzulässige Laufwerksbezeichnung; Diskettenlaufwerk ist
nicht angeschlossen.

Falsche Parameterangaben in der SET-Anweisung.

Unzulässiger oder fehlerhafter Dateiname.

158 Befehl im Zusammenhang mit dem Diskettenlaufwerk nicht
anwendbar.

159 Versuch, auf eine geschützte Diskette zu schreiben.

160 Keine Diskette im Laufwerk

161 Diskette ist noch nicht mit INIT formatiert worden.

162 Schreib- oder Lesefehler bezüglich eingelegter Diskette.

163 Falsche
wechsel

Diskette im Laufwerk. Es fand ein Disketten­
statt, obwohl noch eine geöffnete Datei vorlag.

164 Diskette voll.

165 Dateiende beim Lesen mit der INPUT# überschritten. Es
wurden bereits alle Datensätze gelesen.

166 Nicht genügend Speicherplatz im Systembereich vorhanden,
um das Diskettenlaufwerk zu bedienen.

167 Fataler Disketten-Fehler. Die Disketten-Inhalte oder die
Diskette selbst sind zertört.

168 Diskettenlaufwerk funktioniert nicht korrekt. Es liegen
zu schwache Akkus oder ein Hardware-Fehler vor.
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ANHANG G

Liste der BASIC-Befehle

Befehl

ABS
ACS
ADIN ON/OFF/STOP
AIN
ALARM$
AREAD
ARUN
ASC
ASN
ATN
AUTO
BEEP
BEEP ON/OFF/STOP
BLOAD
BREAK ON/OFF/STOP
BSAVE
CALL
CHAIN

CHR$
CLEAR
CLOAD
CLOAD ?
CLOAD M
CLOSE
CLS
COLOR
COMS

COMn ON/OFF/STOP

CONT

COpy
COS
CSAVE
CSAVEM
CSIZE
CURSOR
DATA
DATE$
DEG
DEGREE
DELETE

A-18

Kurzbeschreibung

Bildet den Absolutbetrag einer Zahl.
Arcus-Cosinus-Funktion.
Erlaubt/verhindert analoge Interrupts.
Liefert Dezimalwert des analogen Pegels.
Bestimmt Alarm-Zeit und Alarm-Meldung.
Liest angezeigten Wert in eine Variable.
Startet ein BASIC-Programm automatisch.
Liefert den ASCII-Code eines Zeichens.
Arcus-Sinus-Funktion.
Arcus-Tanges-Funktion.
Generiert Zeilennummern.
Erzeugt verschiedene Töne.
Schaltet den Tongeber ein bzw. ab.
Lädt ein Maschinen-Programm von Diskette.
Schaltet Wirkung der BREAK-Taste ein/aus.
Sichert Maschinen-Programme auf Diskette.
Startet ein Maschinen-Programm.
Lädt von einem laufenden BASIC-Programm aus
ein weiteres BASIC-Programm und startet es.
Liefert das Zeichen eines ASCII-Codes.
Löscht alle Variablen.
Lädt ein BASIC-Programm von Cassette.
überprüft ein geladenes BASIC-Programm.
Lädt ein Maschinen-Programm von Cassette.
Schließt eine Datei.
Löscht das Display.
Wählt den Farbstift des Druckers aus.
Liefert einen String mit den eingestellten
Kommunikationsparametern.
Erlaubt bzw. verhindert Kommunikations­
Interrupts.
Setzt ein mit STOP/BREAK unterbrochenes
BASIC-Programm fort.
Kopiert Disketten-Dateien.
Liefert den Cosinus eines Winkels.
Sichert BASIC-Programme auf Cassette.
Sichert Maschinen-Programme auf Cassette.
Bestimmt die Größe der Druck-Zeichen.
Positioniert den Cursor.
Hält die mit READ zu lesenden Daten bereit.
Enthält das aktuelle Datum.
Sexagesimal/Dezimal-Wandlung eines Winkels.
Schaltet Winkelmodus auf Altgrad.
Löscht Programmzeilen.
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Befehl

DIM
DMS
DSKF
END
EOF
ERASE
ERL
ERN
EXP
FILES
FOR .. NEXT
GCURSOR
GLCURSOR
GOSUB .. RETURN
GOTO
GPRINT
GRAD
GRAPH
HEX$
IF .. THEN
INIT

INKEY$
INP
INPUT

INPUT#
INSTAT

INSTR

INT
KBUFF$
KEY ON/OFF/STOP
KEYSTAT

KILL
LCURSOR
LEFT$
LEN
LET
LF
LFILES
LINE
LIST
LLINE
LLIST
LN
LOAD

Kurzbeschreibung

Reserviert Platz für Variablen und Arrays.
Dezimal/Sexagesimal-Wandlung von Winkeln.
Zeigt die freie Diskettenkapazität an.
Beendet ein BASIC-Programm.
Weist auf das Ende einer Datei hin.
Löscht bestimmte Variablen und Arrays.
Liefert die Nummer der fehlerhafteten Zeile.
Liefert den Code eines anstehenden Fehlers.
Exponential-Funktion.
Gibt Inhaltsverzeichnis der Diskette aus.
Erlaubt determinierte Programmschleifen.
Positioniert den Grafik-Cursor.
Positioniert den Druckstift im Grafik-Modus.
Führt Unterprogramme aus.
Verzweigt zu einer bestimmten Zeile.
Zeichnet Grafik-Muster auf dem Display.
Schaltet Winkelmodus auf Neugrad.
Setzt den Drucker in den Grafik-Modus.
Liefert den Hex-String einer Zahl.
Ermöglicht bedingte Programmverzweigungen.
Initialisiert Module, Disketten und
den Empfangspuffer
Holt Zeichen aus dem Tastatur-Puffer.
Liefert Daten vom Prozessor-Port.
Erlaubt die Dateneingabe während eines
laufenden BASIC-Programmes.
Liest Daten aus einer Datei.
Liefert den Zustand der Steuersignale
eines Interfaces.
Sucht einen Teilstring innerhalb eines
vorgegebenen Strings.
Liefert den ganzen Anteil einer Zahl.
Schreibt Zeichen in den Tastatur-Puffer.
Schaltet Funktionstasten ein/aus.
Setzt/Löscht Wiederhol/Klick-Funktionen
der Tasten.
Löscht eine Disketten-Datei.
Bewegt Druckerstift zu bestimmter Position.
Liefert linksbündigen Teil-Strings.
Ermittelt die Länge eines Strings.
Weist Variablen Werte zu.
Sorgt für den Papiervorschub.
Druckt ein Disketten-Inhaltsverzeichnis.
Verbindet Display-Punkte mit einer Linie.
Listet Programmzeilen in der Anzeige auf.
Druckt die Verbindungslinie zweier Punkte.
Druckt Programmzeilen.
Liefert den natürlichen Logarithmus.
Lädt eine Datei von Diskette.
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Befehl

LOC
LOCK / UNLOCK
LOF
LOG
LPRINT

MAXFILES
MEM
MERGE
MID$
MOD
MODE
NAME
NEW
ON ADIN GOSUB
ON COMn GOSUB
ON ERROR GOTO
ON .. GOSUB
ON .. GOTO
ON KEY GOSUB
ON PHONE GOSUB
ON TIME$ GOSUB
OPEN
OUT
OUTSTAT
PAPER
PASS
PAUSE
PCONSOLE
PEEK
PHONE ON/OFF/STOP
PITCH

POINT
POKE
POWER
PRESET
PRINT
PRINT#
PSET
PZONE
RADIAN
RANDOM
RCVSTAT

READ .. DATA
REM
RENUM
RESTORE

A-20

Kurzbeschreibung

Liefert Record-Nummer einer Datei.
Schaltet MODE-Taste ein/aus.
Liefert die Dateigröße.
Liefert den dekadischen Logarithmus.
Sendet Daten zum Drucker oder einem
seriellen Interface.
Bestimmt die Maximal-Anzahl offener Dateien.
Liefert Anzahl freier Speicherplätze.
Fügt zwei Programme im Speicher aneinander.
Liefert den Mittelteil eines Strings.
Liefert den Rest einer Integer-Division.
Selektiert den Anzeige-Modus.
Benennt eine Datei um.
Löscht bzw. weist Speicherplatz zu.
Verzweigt bei analogem Interrupt.
Verzweigt bei bei seriellem Interrupt.
Verzweigt bei Auftritt eines Fehlers.
Fallweiser Unterprogramm-Aufruf.
Fallweise Programmverzweigung.
Verzweigt bei Tastatur-Interrunpt.
Verzweigt bei Modem-Interrupt.
Verzweigt bei spezifizierter Uhrzeit.
öffnet Dateien für Zugriffsmöglichkeiten.
Schreibt Daten zu einem Prozessor-Port.
Setzt Steuersignale des RS-232-Interfaces.
Setzt Papiertyp und vertikalen Druckbereich.
Setzt oder löscht ein Kennwort (pass word).
Zeigt Daten für kurze Zeit an.
Setzt Format/EOL-Code für Drucker/Interface.
Holt Bytes aus Speicherzellen (PC-1600)
Erlaubt/verhindert RS-232C-Interrupts.
Bestimmt den Zeichen- u. Zeilenabstand für
den Drucker.
Liefert den Zustand eines Display-Punktes.
Schreibt Bytes in Speicherzellen (PC-1600).
Schaltet automatische Abschaltung ein/aus.
Löscht einen Display-Punkt.
Zeigt Daten auf dem Displayan.
Schreibt Daten in eine Datei.
Setzt oder löscht einen Display-Punkt.
Setzt Zone für Drucker oder Interface.
Schaltet Winkelmodus auf Bogenmaß.
Initalisiert den Zufallszahlen-Generator.
Bestimmt Empfangsprotokoll und "timeout"
(Wartezeit) des seriellen Interfaces.
Liest Daten aus einer Datenzeile (s.: DATA).
Erlaubt Kommentareinfügungen im Programm.
Numeriert die Zeilen eines Programmes neu.
Setzt den DATA-Zeiger (zurück).
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Befehl

RESUME
RETURN
RETI
RIGHT$
RLINE
RMT ON/OFF
RND
ROTATE
RUN
RXD$
SAVE
SET
SETCOM
SETDEV
SGN
SIN
SNDBRK

SNDSTAT

SORGN
STATUS
STOP
STR$
SQR
TAB
TAN
TEST
TEXT
TIME
TIME$
TIME$ ON/OFF/STOP
TITLE
TROFF
TRON
USING
VAL
WAIT
WAKE$

XCALL
XPEEK / XPEEK#
XPOKE / XPOKE#

Kurzbeschreibung

Kehrt aus einer Fehler-Routine zurück.
Kehrt aus einem Unterprogramm zurück.
Kehrt aus einer Interrupt-Routine zurück.
Liefert den rechstbündigen Teil-String.
Druckt Gerade in relativen Koordinaten.
Schaltet die Recorder-Steuerung ein/aus.
Generiert eine Zufallszahl.
Bestimmt die Druckrichtung.
Startet ein BASIC-Programm.
Liefert Daten vom seriellen Interface.
Sichert ein BASIC-Programm auf Diskette.
Setzt/Löscht Schreibschutz von Dateien.
Setzt Protokoll für serielles Interface.
Selektiert Interface für Datenausgabe.
Liefert das Vorzeichen einer Zahl.
Liefert den Sinus eines Winkelargumentes.
Sendet Unterbrechungs-Codes über ein
serielles Interface aus.
Bestimmt Sendeprotokoll und die "timeout"
(Wartezeit) des seriellen Interfaces.
Setzt Stiftposition als Koordinatenursprung.
Liefert Kapazität freier. Speicherbereiche.
Stoppt ein Programm für Korrekturzwecke.
Wandelt eine Zahl in einen String um.
Liefert die Quadratwurzel einer Zahl.
Setzt Druckstift an bestimmte Spalte.
Liefert den Tangens eines Winkelargumentes.
Testet alle vier Druckstifte.
Setzt den Drucker in den Text-Modus.
Setzt die Uhrzeit oder gibt sie aus.
Liefert einen String der Uhrzeit.
Erlaubt/verhindert zeitabhängige Interrupts.
Selektiert Speicherbereiche.
Schaltet den TRACE-Modus aus.
Schaltet den TRACE-Modus ein.
Sorgt für eine formatierte Datenausgabe.
Wandelt numerische Strings in Zahlen um.
Setzt die Wartezeit für einen PRINT-Befehl.
Setzt Zeit/Befehls-String für automatische
Einschaltung des Computers.
Ruft Maschinen-Programm auf (PC-1500-Modus).
Holt Byte aus Speicherzelle (PC-1500-Modus).
Schreibt Byte in Speicherzelle ( " ).
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ANHANG H

Kompatibilität zum PC-1500 und dessen Optionen

BASIC-Programme, die auf dem PC-1500 geschrieben worden sind,
laufen grundsätzlich auch auf dem PC-1600, sofern dieser im
MODE 1 betrieben wird. Die überwiegende Mehrheit der BASIC­
Befehle stimmt bei beiden Rechnern überein. Allerdings gibt es
auch Abweichungen, die z.B. die standardmäßige Einstellung der
Papierbreite des Druckers betreffen. Die in Verbindung mit der
Bedienung des Diskettenlaufwerks oder der Handhabung der RAM­
Disks stehenden PC-1600-Befehle werden vom PC-1500 nicht unter­
stützt. PC-1500-Programme, die auf Cassette gespeichert worden
sind, können auch vom PC-1600 geladen und ausgeführt werden.
Somit ist der Austausch von Programmen zwischen beiden Modellen
eigentlich problemlos. Beim Nullsetzen der Uhrzeit ist jedoch zu
beachten, daß dieses nicht wie beim PC-1500 durch die Anweisung
TIME=O geschehen kann, da der PC-1600 auch den Monat und den Tag
berücksichtigt und diese Daten nicht zu Null werden können. Des­
halb muß im Argument immer eine gültige Monats- und Tagesangabe
enthalten sein.

Verwendung des CE-150

Wird der PC-1600 zusammen mit dem Drucker CE-150 betrieben, so
muß sich der PRINT-Schalter dieses Gerätes in der Punktstellung
befinden. Direkte Berechnungen können daher nicht protokolliert
werden.

Äquivalente BASIC-Befehle

Die nachfolgende Liste zeigt, welche Änderungen in den Bezeich­
nungen gleichwertiger Befehle vorgenommen worden ist:

PC-1600 PC-1500 Anmerkung

LLINE LINE
LINE kein Äquivalent
XCALL CALL
CALL kein Äquivalent
XPOKE POKE
POKE kein Äquivalent
XPEEK PEEK
PEEK kein Äquivalent
XPOKE# POKEt
XPEEK# PEEK#

Weitere Details zur Maschinensprache-Programmierung sind in
Anhang E beschrieben.
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Emulation des PC-1500

Der PC-1600 kann sich im Betriebsmodus MODE 1 wie ein PC-1500
verhalten, diesen Computer also emulieren. Dabei wird für die
Datenausgabe nur die unterste Display-Zeile benutzt. Auch die
grafische Ansteuerung des Displays erfolgt wie beim PC-1500.
Ebenfalls wird der Zeichensatz dem des PC-1500 angepaßt, so daß
in dieser Betriebsart weder die internationalen, die grafischen
noch die griechischen Symbole mit den Codes &80 bis &FF genutzt
werden können. Den Codes $27 und $5B werden die beim PC-1500
üblichen Zeichen zugeordnet (s. Anhang Cl.

Tastatureingabe von PC-1500-BASIC-Programmen in den PC-1600

a) Geben Sie (wie gewöhnlich) das Programm im PRO-Modus ein und
ändern Sie dabei alle LINE-Befehle in das Äquvalent LLINE.

b) Sichern Sie dieses Programm auf einem beliebigen Medium. Es
ist ratsam, in den Kopf des Programmes einen Kommentar auf­
aufzunehmen, der Sie daran erinnert, daß es sich hierbei um
ein PC-1500-Programm handelt.

Auf Cassette gespeicherte Programme

PC-1500-Programme, die über die Einheit CE-150 und einem daran
angeschlossenen Recorder auf Cassette aufgezeichnet ~orden sind,
können im MODE 1 mit Hilfe des CLOAD-Befehles geladen werden,
ohne daß diese einer Modifikation unterworfen werden müsssen.

Jedoch können PC-1600-Programme, die man über diese Peripherie
auf Cassette aufzeichnet, nicht vom PC-1500 gelesen werden.
Dieses ist einerseits durch ein unterschiedliches Aufzeichnungs­
verfahren bedingt und andererseits durch die unterschiedlichen
Speicherbereiche beider Computer.

Ablauf von PC-1500-BASIC-Programmen auf dem PC-1600

a) Stellen Sie sicher, daß sich ein Modul in einem der beiden
Modulfächer befindet. Diese Vorsichtsmaßnahme garantiert,
daß ausreichend Speicherplatz zur Verfügung steht. Es sollte
hierfür ein Modul mit weniger als 16 KByte Kapazität gwählt
werden, also eines der Typen: CE-151, CE-155, CE-159 oder
CE-161. Wird kein Modulfach bestückt, hat dieses die Ausgabe
eines ERROR-Codes zur Folge.

b) Setzen Sie mit Hilfe des MODE-Befehles den PC-1600 in die
Betriebsart MODE 1.
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c) Starten Sie dann das Programm wie gewohnt. Alle Resultate
sollten dann auf dem Display exakt so erscheinen, wie Sie es
vom PC-1500 her kennen.

Drucken mit dem CE-1600P

Alle Druckbefehle des PC-1500, die ursprünglich für den Drucker
CE-150 gedacht sind, arbeiten auch im Zusammenhang mit dem neuen
Drucker CE-1600P. Wegen der unterschiedlichen Papierbreiten, die
diese beiden Drucker verwenden können, ist folgendes zu beachten
Soll der Ausdruck des CE-1600P genauso in der Breite formatiert
sein wie beim CE-150, muß dieses zuvor mit entsprechenden BASIC­
Befehlen vereinbart werden. Diese Befehle können entweder im
direkten Modus gestellt oder aber im Programm integriert werden.
Sie lauten:

CSIZE 2
PZONE "LPTl:",18
PCONSOLE "LPTl:",18,O,O

Gebrauch des PC-1600 .it der Einheit CE-150

Der PC-1600 läßt sich, ebenso wie der PC-1500, in die Einheit
CE-150 stecken oder mit den Einheiten CE-158 bzw. CE-162 ver­
binden. Im MODE 1 verhält sich der PC-1600 an diesen Geräten
genauso wie ein PC-1500. Dieses gilt auch für den Ausdruck von
Programmen, wobei allerdings anstelle der PC-1600-Befehle die
Äquivalente des PC-1500 erscheinen. Hierfür ist die in den ge­
nannten Geräten enthaltene Software verantwortlich, die nur die
PC-1500-Befehle verstehen kann. So erscheint deshalb anstelle
des PC-1600-Befehles LLIST das Befehlswort LIST im Ausdruck.

Inkompatibilität zu. PC-1500A

Der beim PC-1500A für den Anwender frei benutzbare Speicher im
Adreßbereich &7COO bis &7FFF steht dem Anwender beim PC-1600
nicht mehr zur Verfügung, weil dieser Bereich für Systemzwecke
benötigt wird. Aus diesem Grunde können die Modelle PC-1500A und
PC-1600 nicht als kompatibel angesehen werden.
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ANHANG I

Vorsichtsmaßnahmen & Problemlösungshinweise

Ihr SHARP PC-1600 Taschencomputer ist ein hochwertiges Gerät,
daß Sie stets mit der nötigen Sorgfalt handhaben sollten, um
lange Freude daran zu haben. In den bisherigen Beschreibungen
haben wir immer wieder auf Vorsichtsmaßnahmen hingewiesen, die
Sie im Umgang mit diesem Gerät beachten sollten, um Probleme zu
vermeiden und Gefahren vom Gerät fernzuhalten.

Nachfolgend seien die wichtigsten Punkte noch einmal genannt:

Display

Arbeit
und
Lagerung

Reinigung

Batterien

Die LCD-Anzeige Ihres PC-1600 besteht aus Glas und
ist somit zerbrechlich. Schützen Sie den PC-1600 und
sein Display, indem Sie nach Gebrauch dieses Gerätes
und insbesondere beim Transport desselben, ihn im
mitgelieferten Etui aufbewahren. Vermeiden Sie beim
Hantieren mit Verbindungskabel, daß diese gegen das
Display schlagen und dieses zerkratzen oder ander­
weitig beschädigen.

Vermeiden Sie, das Gerät extremen Temperaturen oder
Feuchtigkeiten auszusetzen. Dieses gilt sowohl für
den Gebrauch als auch die Aufbewahrung des PC-1600.
Beachten Sie, daß die bei langandauernder Sonnenbe­
strahlung entstehende Wärme ebenfalls schädlich sein
kann. Während trockener Wintermonate besteht bei mit
Teppichware ausgelegten Räumen eine besondere Gefahr
elektrostatischer Aufladungen. Eine Entladung über
das Gerät ist zerstörerisch. Sorgen Sie daher stets
für eine Entladung Ihres Körpers an metallischen
Gegenständen, bevor Sie mit dem Computer und seinem
Zubehör umgehen. Vermeiden Sie in jedem Falle das
Berühren von Kontakten und decken Sie diese, sofern
sie ungenutzt sind, mit den beiliegenden Kappen ab.

Um den Computer und sein Zubehör zu reinigen, sollte
ausschließlich ein weiches, trockenes, sauberes und
nichtfusselndes Tuch verwendet werden. Benutzen Sie
zur Reinigung auf keinen Fall Seife, Lösungsmittel,
andere Reiniger oder irgendwelche Flüssigkeiten.

Wird der Computer für einen längeren Zeitraum nicht
genutzt, sollten Sie solange seine Batterien ent­
fernen, um einem Auslauf derselben vorzubeugen und
chemische Reaktionen zu vermeiden.
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Service Sollte an Ihrem PC-1600 eine Reparatur unerläßlich
erscheinen, wenden Sie sich bitte an Ihren SHARP­
Händler oder ein von SHARP authorisiertes Service­
Center. Damit gehen Sie sicher, daß die Reparaturen
sachgemäß durchgeführt werden und vermeiden unnötige
zusätzliche Probleme.

Ihr PC-1600 reagiert auf verschiedene Weise, um auf direktem
Wege Probleme zu vermeiden oder auf diese alarmierend hinzu­
weisen. Solche Warnungen erfolgen über die Anzeige in Form von
bestimmten ERROR-Codes, deren Bedeutungen Sie anhand der im
Anhang F gegebenen Zusammenstellung erkennen können.

Ihr PC-1600 reagiert auf verschiedene Weise, um direkt Probleme
zu vermeiden oder auf diese alarmierend hinzuweisen. Warnungen
erfolgen über die Anzeige in Form von bestimmten ERROR-Codes,
deren Bedeutungen Sie anhand der im Anhang F gegebenen Zusammen­
stellung erkennen können.

Die nachfolgende Liste gibt Ihnen eine kleine Hilfestellung bei
der Behebung der wichtigsten Probleme. Lesen Sie hierzu auch das
Kapitel 13, das Ihnen zeigt, wie Probleme, die durch fehlerhafte
Programme bedingt sind, beseitigt werden können.

Wir gehen davon aus, daß Sie bei einem Problem zuerst versuchen,
dieses selbst zu lokalisieren und zu beheben. Sie werden dabei
entdecken, daß Sie durch irrtümlich hervorgerufene Probleme, die
Sie selbst aus der Welt schaffen, eine Menge über Ihren PC-1600
lernen, was mit einem Handbuch nicht vermittelt werden kann.

Fehlererscheinung

Computer ist eingeschaltet,
das Display bleibt aber leer

Folgendes ist zu tun:

1) Betätigen Sie die OFF -Taste
die ON -Taste. Damit ist der
Computer mit Sicherheit ein­
geschaltet.

2) Prüfen Sie, ob auf schwache
Batterien oder ungenügend
geladenen Akkus hingewiesen
wird.

3) Schauen Sie nach, ob der
Netzadapter auch tatsächlich
richtig angeschlossen ist.

4 ) Drehen Sie
Einsteller.

am Kontrast-

A-26 TEIL V ANHANG I Vorsichtslapnahlen l Probleilösungen



Das Display ist in Ordnung,
aber die Tastatur reagiert
nicht

1) Drücken Sie die Taste~.

2) Schalten Sie den PC-1600 aus
und dann wieder an.

3) Führen Sie einen einfachen
Reset durch Betätigung des
RESET-Schalters aus.

Eingegebene Rechenausdrücke
erhalten einen Doppelpunkt
nach Eingabe der ersten Zahl

4 ) Halten Sie die ~Taste ge­
drückt und betätigen Sie zu­
gleich den RESET-Schalter,
damit ein Total-Reset ausge­
führt wird.

Sie befinden sich versehent­
lich im PRO-Modus. Drücken
Sie auf die ~Taste, um
den RUN-Modus zu aktivieren.
Nur hier sind solche Berech­
nungen erlaubt.
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ANHANG J

Technische Spezifikationen

Mikroprozessoren

Hauptprozessor SC7852 3,58 MHz, komatibel zum Z80A
Nebenprozessor LH5803 1,3 MHz, PC-1500-kompatibel
Hilfsprozessor LU57813P: 307,2 kHz

Display

Flüssigkristallanzeige mit einstellbarem Kontrast
Alphanumerische Zeichendarstellung: 4 Zeilen je 26 Zeichen
Grafische Punktmusterdarstellung : 32 x 156 Punkte

Tastatur

65 alphanumerische Tasten
6 Funktionstasten (in drei Ebenen programmierbar)

Speicher

Festwertspeicher (ROM) : '96 KBytes
Arbeitsspeicher (RAM) : 16 KBytes
RAM auf ca. 80 KBytes erweiterbar

Für die RAM-Erweiterung sind zwei Modul-Fächer auf der Rück­
seite des Computers vorgesehen.

Stack-Tiefen

Für FOR .. NEXT-Schleifen
Für Unterprogramme
Für Interrupts
Für schwebende Operationen
Für schwebende Funktionen

12 Ebenen
6 Ebenen
8 Ebenen
8 Ebenen
2 Ebenen
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Schnittstellen

serielle Schnittstelle des Typs RS-232C
optoelektronische Schnittstelle (SIO)
für Glasfaserkabelanschluß
analoger Dateneingang

Besonderheiten

Warnung vor verbrauchten Batterien
Eingebaute Echtzeit-Uhr
Automatische Ein- und Ausschaltung des Computers
Automatische Alarmfunktion
Unterstützung externer Interrupt-Anforderungen
Kommunikations-Funktionen

Energie-Versorgung und -Bedarf

4 Trockenbatterien (Typ SUM-3, AA oder R6) zu je 1,5V
AnschlUß an das Wechselstromnetz über einen Netzadapter
möglich

Leistungsaufnahme
Lebensdauer der Batterien:

Physikalische Daten

0,48 W
ca. 25h bei 20'C (68'F) und
10-minütiger Arbeitsdauer sowie
50 minütiger Anzeige verteilt
auf eine Betriebsstunde

Gehäuseabmessungen

Gewicht (d.h. Masse):
Betriebstemperatur

Standard-Zubehör

Aufbewahrungs-Etui
2 Tastaturschablonen
Bedienungshandbuch

Länge :
Breite:
Höhe
ca. 390g
O'C bis

196mm;
86mm;
25,5mm
inklusive

40'C
Batterien
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ANHANG K

Syntax-Diagramme

Die Syntax-Diagramme beschreiben die syntaktischen Regeln, wie
sich die Befehle in Verbindung mit ihren zugehörigen Parametern
und erforderlichen Trennungszeichen verwenden lassen. Egal, wie
komplex die vom Diagramm zu beschreibenden Zusammenhänge auch
sein mögen, lassen sie sich alle durch eine geringe Zahl von
Grundelementen zusammensetzen.

C__) Diese ovale Umrahmung deutet an, daß es sich bei
dem darin abgebildeten Wort um ein Schlüsselwort
handelt. Es muß zeichengetreu eingegeben werden.
Jeder Buchstabe ist damit, wie in der Abbildung
gezeigt, als Großbuchstabe einzutippen.

Beispiel: ( LEFT$ )

Einzugeben ist: LEFT$

o Der Kreis symbolisiert ein einfaches Zeichen. Es
kann entweder direkt oder aber in Verbindung mit
einer Umschalttaste von der Tastatur her zugäng­
lich sein.

Beispiel:

o Das
von
ist

kleine Rechteck stellt eine Zusammenfassung
mehreren Einzelzeichen dar. Jedes Zeichen

getreu der Abbildung einzugegeben.

Beispiel:

Als einzige Ausnahme ist hier der Buchstabe "n"
anzusehen, den wir (zur Platzersparnis) bei den
beiden Parametern COMn: und Sn: als Stellvertre­
ter für andere Zeichen verwenden.

Beispiel: ICOMn I

A-30

Möglich sind: COM1, COM2 oder COM
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Das große Rechteck enthält Parameter, die nicht
nur aus einfachen Zeichen oder Parameterwörtern
bestehen können, sondern aus Konstanten, Werten
Variablen, Codes usw. Sie sind deshalb nicht in
direkter Form angegeben, sondern durch eine Be­
zeichnung, die in spitzen Klammern eingebettet
ist. Diese Klammern sollen darauf hinweisen, daß
nicht die Bezeichnung Zeichen für Zeichen einzu­
gegeben ist, sondern der Parameter, der durch
diese Bezeichnung beschrieben wird.

Beispiel: I<num. Variable>1

Mögliche Eingaben: N, BETRAG, A(1,3), @(4)

--------------~~~ Der Pfeil gibt die Leserichtung an und damit die
Folge, in der Schlüsselwort und Parameter anein­
andergefügt werden können.

Durch geeignete Anordnung der Pfeile lassen sich
auch Alternativen und Aufzählungen darstellen:

Y< Parameter 1 > 0
Der (Parameter 1> kann angegeben werden, muß es
jedoch nicht.

-------Ir4 < Par ame te r 1 >It ~~
~ < Parameter 2 >t-f

Es kann entweder der (Parameter 1> oder aber der
(Parameter 2> dem Befehlswort beigefügt werden.

>

Dem Befehlswort kann entweder nur ein (Byte> als
Parameter beigefügt werden oder aber eine Liste
von mehreren Bytes, die jeweils durch ein Komma
voneinander zu trennen sind:

Einzelnes Byte: 255

Liste von Bytes: 107,250,&EA,&9A,147
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Einteilung der Zeichen

IGroßbuchstabe I:

JKleinbuchstabe I:

)

)

IAlphazeichen I:

I Ziffer I:

Großbuchstabe

Kleinbuchstabe

Ialphanumerisches Zeichen I:_____rAlphazeichen 1:---_~)

~ Ziffer ~
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Isonderzeichenl:

ISteuerzeichenl:

Idars tell bares Ze ichenI:
r---t alphanumerisches Zeichen.

'----"'1. Sonder zeichen :t----.....

Inicht darstell bares Zeichen I:

-------------1 Steuerze ic hen lt------------;»

IZeichen I:
darstell bares Zeichen

nicht darstellbares Zeichen
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Numerische Werte

IMantissel:

IExponentl:

Inumerische Konstante I:

IMantisser--~ !=1
Exponent

(Integer Wertl:

')

---~Ziffer~LQJ----------+')
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strings

IString I:
---------~ Zeichen ~L.. ~)

Idarstellbarer String I:
----------~ darstellbares Zeichen ~------~)

I Stringkonstante I:
-------0---1 darstellbarer String r-0~---7)

-------~ dar.tellbare. Zeichen ~~---?)

TBIL V ANHANG K SyntaI-Diagralie A-35



Numerische Variablen

Inumerische Standardvariable I:

______---1~GroßbüChStäbe~-----_)~

Ieinfache numerische Variable I:
------1 Großbuchstabe H Großbuchstabe l------~)

reindimensionales Feld (Array) I:

---I Großbuchstabe ~--------r-{

Großbuchstabe

Izweidimensionales Feld (Array) 1:

Großbuchstabe ~-------~~

Großbuchstabe

! Array I:
eindimensionales Feld

zweidimensionales Feld

Inumerische Variable I :
,----1J num .Standardvariable 1..---,

------------------+---~Ieinfache num. Variable r---+-------~:::.

1 Array I

I
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String-Variablen

IStandard- Stringvariable I:

~-----I Großbuchstabe

Ieinfache Stringvariable I :
----I Großbuchstabe H Großbuchstabe~...----~)

Ieindimensionales String-Array I
Großbuchstabe I--,...----------r~

Großbuc hstabe

Izweidimensionales String-Array I;
Großbuchstabeh----------------~

Großbuchstabe

IString -Array I:
eindimensionales String -Array

zweidimensionales String - Array

IString -Variable I:
Standard - Stringvariable

elnfac he Stringvariable

String -Array
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alphanumerisches Zeichen

Datei-Bezeichnungen

IOateinamel:

Gronbuchstabe"'-'-~----------~----+

IOateibezeichnerl:

Dateiname

IExtension I:

alphanum. Zeichenh-------T"T-------~

alphanum. Zeichen alphanum. Zeichen

Imehrdeutiger Dateiname I:
Gronbuchstabe

7

al hanum. Zeichen

7

*
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6-29
6-21
6-12
6-16........................................

Diskettenlaufwerk .
Drucker .
RS-232C-Port .
SIO-Port

Adapteranschluß 1-3
Änderung einer Datei .....•............................... 11-10
Akkus .............•............................ 3-4, 6-19, 6-20
Algebraischer Ausdruck .................••................ 10-12
Alphanumerische Tasten ..........•.......................... 9-1
Alphanumerische Zeichen A-32
Alpha-Tastatur ..............................•.............. 1-5
Analog-Port 6, 1-2, 6-17
AND-Operator 10-13
Anschluß eines Netzadapters 2-3
Anschlußbelegung

des RS-232C-Ports ...................•................... 6-11
des SIO-Interfaces 6-16

Anweisung 14-2
Anwendungssymbolik 14-3
Anzahl der Diskettendateien 11-4
Anzahl der Stop-Bi ts 12-2
Anzeige 1-2
Anzeige-Modi 4-1, 9-6
Arithmetische BASIC-Funktionen 5-7
Arithmetische Operatoren 10-11
Array

numerisches Array 10-8
String-Array 10-10

Array-Dimensionierung 10-8
Array-Variablen 10-7
ASCII-Code 10-2, 14-13
Ausdrücke und Operatoren 10-11
Ausgabe über seriellen Port 12-3
Ausschaltung des PC-1600 2-3, 3-5
Ausstattungsmerkmale 6
Austausch der RAM-Module A-3
Austausch von Batterien A-1
Automatische Abschaltung 3-5
Auto Power On 3-8
Auto Power Off 3-5, 3-8
Backup Fi les 6-28
Backspace 4-6
BASIC-Befehle 14-4 I A-18
BASIC-Interpreter 1-7
BATT-Symbol 2-2
Batterien

Einsetzung der Batterien 2-1
überwachung der Batterien 2-2

Befehle
für das
für den
für den
für den
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Befehls-Kürzel 14-2
Befehls-Liste A-18
Begriffsdefinitionen 14-1
Benutzer-Bereich 8-6
Bereitschaftszeichen 3-2, 3-3
Betriebsarten 9-1

Wahl der Betriebsarten 4-4
Binäre Daten 10-1, 10-3
Bit-Muster 10-1, 14-72
Blinken des Cursors 5-5
Boolesche Funktionen 10-13
BREAK-Taste 1-6
BS-Taste 9-4
Byte 10-1
Cassetten-Dateien 11-3
Cassetten-Recorder 6-22
CHECK-Meldung 3-2, 3-3, 3-4, 3-9
CL-Taste 4-6, 9-5
Code 10-2
CTRL-Taste 4-6, 9-2, 9-8
Cursor 3-2
Cursor-Bewegung 4-5
Datei-Bezeichner .......................•............ 11-1, A-38
Dateien .............•............................... 6-29,11-1
Dateiname 11-1,11-2, A-38
Dateizugriff 11-9
Datendarstellung 10-1
Datensätze ...........•............................... 6-7, 11-1
Datum 4-7, 14-49
Defaul ts 3-8
DEF-Taste 8-4, 9-3
Device Name ...........................• s. logischer Gerätename
Di rekte Berechnungen 5-1
Direkter Modus 8-1
Dimensionierung 14-53
Disketten-Befehle ' 6-29
Disketten-Dateien .....•................................... 11-4
Disketten-Formatierung 6-27
Disketten-Kapazi tät 6-28
Disketten-Laufwerk 6-26
Display 4-1
Display-Koordinaten 9-6, 9-7
Doppelpunkt 8-3
Drucker ...•............................................... 6-19
Edi tier-Modus 4-6, 9-7
Edittierende Tastenfunktionen 4-5
Ein-/Ausgabe-Geräte 6
Einfache Variablen

einfache numerische Variablen .......•................... 10-8
einfache String-Variablen 10-10

Einfacher Reset ................................•...... 3-7, 3-9
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Einfüge-Modus 4-6
Einfüge-Symbol 10-3
Einschaltung des PC-1600 ........••....................•..•. 3-1
Elektrische Kennwerte des Analog-Ports ...•..........•..... 6-18
Elementanzahl bei Arrays .......•....•..•.................• 10-9
Empfang von Daten und Dateien ........••••..•••.•.......... 12-5
Empfangs-Puffer ...•....•••..........••.........•••.•••...• 12-3
ENTER-Taste ..................••.................. 1-6, 5-2, 9-4
Entladene Batterien und Akkus .........•............•...•••. 2-2
ERROR-Codes

Drucker •.....••....••....•.••...•.•••••.•.••••.••.••••.• 6-22
Disketten-Laufwerk •...••.......••.•..•.•••.............. 6-31
Recorder ..••....................•.......•...•••••.....•. 6-25
RAM-Module ............................•.....•..•.....•... 6-8
RS-232C-Port ....•...............•....................... 6-13
SIO-Port ...................••........................... 6-17

Erstellung von Dateien ••...•••...•.•...•...•••..••....•.•• 11-6
Exponent ....•.•.....••..........••.••.•..•.... 10-3, 10-5, A-34
Extension •.....•.•..•..........•...•......... 6-28, 11-2, A-38
Externe Geräte .........•.•...•••.............•....•..••.... 6-1
Fehlerbehandlungs-Routinen ..........••••.................. 13-2
Fehler-Korrektur ....•...........................••........ 13-1
File Name s. Dateiname
Fixkomma-Konstante .......•................................ 10-4
Fließkomma-Konstante .................•...•...............• 10-5
Formatierung 6-27, 14-80
Funktionale Operatoren ...............•.•.........•....... 10-15
Funktions-Tasten .........•................................. 1-6

Belegung der Funktions-Tasten 9-10
Funktionstasten-Menüs ................•...........••....... 9-12
Funktionstasten-Strings ............•...•.................• 9-10
Gleichheit .......................••.........•..... 10-12,14-79
Grafik-Koordinaten .............................•.......•.•. 9-6
Grafik-Modus ..........................•............. 9-6, 14-76
Grafische-Symbole A-4
Griechische Symbole ....................•..........•........ A-4
Großbuchstabe ...................•......•.................. A-32
Gruppenseparator 11-2
Handshaking ............................................•.. 12-2
Hardware-überblick .............................•........... 1-1
Hexadezimale Konstante 10-5
Hexadezimale Notation 10-1
Hexadezimalziffern 10-1
Hinweise zum Auspacken 1-1
Index .•............................................. 10-6, 10-8
Indirekter Modus 8-1
Inhal tsverzeichnisse ..................................•... 11-4
Insert 4-6, 9-9
Integer-Wert 10-4, A-34
Interfaces 6,12-1
Internationale Zeichen 9-3
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I/O-Devices 6
Joker ........•.•..•............•.................... 6,28, 11-5
Kartoninhalt •...••...•.......•.......•............•••...... 1-1
Kaufmansund ..•.•..•..................••...•......... 10-1, 10-5
Kennwort .••.••...••...•............••...•......... 11-6, 14-147
Ket tenrechnungen .•..•...•.....••......•...••............... 5- 4
Kleinbuchstabe ..••...••...................•....••.......•. A-32
Klick-Funktion •..•............•...........•.....••.. 9-3, 14-96
Kommando-Ebene ..••................•.......•........•• 3-2, 14-1
Kommandos ..••..••..•....••...........••...•••............. 14-1
Kommunikations-Parameter ...........•............•....••... 12-2
Kommunikations-Protokoll ...•.............••....•••.....•.. 6-14
Kompatibilität zum PC-1500 •...••.......•....••....•••.. 7, A-22
Konstanten •.•••.••..•••...••.....•................•..•.•.. 10-4
Kontrast-Einsteller ....•••...•.....•......•.....•..•...•.•. 4-1
Kopieren von Dateien ........•........••...••....••.....•. 14-39
Laden von Dateien •••...•....• 11-3, 14-20, 14-30, 14-32, 14-113
Laden von Funktionstasten-Belegungen •....••..•..•....••... 9-13
LCD-Display •••.••••.••..••••..•••...••.....•.•...•••..••••. 1-2
Leer-String .••.•..•.••...•.••.•..•....••.••••...••••...••. 10-4
Liste der Befehle •.••..•••...•.•..••...••...••••..•••..••• A-18
Logische Gerätenamen •...••...••...•••..•••....•....•••..•• 11-2
Log i sche Operatoren .•••....•....•...•••..•••••..•.....••. 10-13
Logische Zeile ..•••.....•.......•.•...•••...........•...••• 9-7
Mantisse ....•.•...•.•..............••.....•......•.. 10-3, A-34
Markierung .••...••••.....•.•.••....•••....•.....•....•..... 8-4
Maschinensprache-Bereich ••.....•.•..••..........•••...•••.. 8-7
Maschinensprache-Programme ••..••..........••••....•....••.. 1-7
Medium •••.•••••.•....•••..•.•....•..•..••.....•.....••.... 11-2
Mehrdeutige Datei-Bezeichner ••..•..••...•.....••.... 11-5, A-38
Memory Save Guard ..•••..•••...•••..•••.....•.......•...•.•. 3-5
Menü .••.•..••....•••....•....••...........•.......•.....•.. 9-3

Erzeugung eines Menüs ...••....•...................••.... 9-12
Anzeige eines Menüs ..••••...••..•..•..•..........•.....• 9-12

Menü-Ebenen •.....•....•..••.•...........•.•............•... 9-2
Mignonzellen .•.•....••....••...................••.......... 2-1
MODE 0 •...••....•••.....•..........................••...... 9-6
MODE 1 •.........•............•..•....................•..... 9-7
MODE-Taste ..•...•..••...••••...•...•...••........•.... 1-6, 9-1
Modul-Fächer •.•...•.•....•......................• 3-3, 6-3, 6-5
Module •.............•.•.....•.............................. 3-3
Netzadapter ••....••••.....•........•....................... 2-3
NOT-Operator •........•.......•......••................... 10-13
Null-String •.............................................. 10-4
Numerische Daten ..........................•........•...... 10-3
Numerische Felder ...•...................•........•........ 10-8
Numerische Konstante .•..........•................••• 10-4, A-34
Numerische Standard-Variablen .............•........•...... 10-7
Numerisches Tastenfeld ..••.........•.........•••..•........ 1-2
öffnung einer Datei ...........•.................•......... 11-9
Operatoren ..•.....................................•...... 10-11
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Optionen 6
Optisches Interface •••...•.......••.•..................... 6-13
OR-Opera tor ..•.•..............................•••••...... 10-13
Overwri te ..•••.•.•..••.........•..••........••... 4-6, 4-7, 9-9
Parität ..............•.•..••..............••••.•..•. 6-15, 12-2
Passward ....•..•.....•............................ 11-6, 14-147
PC-1500-Computer ....•....•.....•.........••.................. 7
PC-1500-0ptionen ...••...••....•••.•.•........•..•.•....••.. 7-1
Peripheriegeräte ....•..••........................•......... 6-1
Physikalische Zeile .........••••..••....•...••.......•.•..• 9-7
Platzhal ter .......•...............•....•....•........• 4-6, 9-5
Packet Disks .............................•................ 6-27
Ports ..••.......................••........•........•...... 12-1
Priorität ...............••..................•....•• 10-11,10-1
Problemlösungshinweise ...•...................•.•..•....... A-25
PRO-Modus ..•...............•............•........•.... 4-4, 9-1
Programme •.••...........•.................................. 8-1
Programm-Module .....................•.......••.•...... 3-3, 6-3
Prompt .....................................•.•............. 3-9
Protokoll .........................................•.. 6-9, 12-2
Protokoll-Optionen 12-2
Puffer-Batterie .....•.....................•.........•. 6-3, 6-5
Punktmatrix .....•..........•........•...............•••. 6, 9-6
RAM-Disks .•.....•..•.................................. 3-2, 6-3
RAM-Disk-Befehle .........................•••............... 6-6
RAM-Module ..........................................•. 6-3, 6-4

Tabelle der RAM-Module ...........•..•........•••.......•• 6-4
RCL-Taste ..•......................................... 9-3, 9-12
Rechenbeispiele ............................•............... 5-3
Recorder ..•...........•................................... 6-22
Recorder-Befehle ......•................................... 6-25
Recorder-Interface ..........................•....... 6-21, 6-23
Records .........................•.................... 6-7, 11-1
RESERVE-Bereich ..................•......................... 8-7
RESERVE-Modus ••............................. 1-6, 4-4, 9-2, 9-9
Reserve Program Area 8-7
Reset-Mögl ichkei ten 3-6

Einfacher Reset 3-8, 3-10
Total-Reset ..............•........................... 3-8, 3-9

RESET-Schal ter 1-4, 6-20
RS-232C-Befehle .........•................................. 6-12
RS-232C-Interface 6, 1-2, 6-8
Rückhalfunktion ................•........................... 5-5
RUN-Modus 4-4, 9-1
Schließen von Dateien 14-33
Schlüsselwörter 14-1
Schnittstellen ..........................................••. 6-1
Schreibschutz 6-3, 11-6, 14-188
Schreibschutz-Schalter 6-5, 11-6
Scrolling ..............................•................... 5-4
Senden von Daten 12 - 3
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Senden von Dateien 12-4
Senden von Steuer-Codes 12-4
Sequentielle Datei 11-1
Serielle Schnittstellen 6-8
Setzen von Uhrzeit und Datum 4-7
SHARP-fremde Recorder 6-24
SHIFT IN/OUT-Protokoll 12-2
SHIFT-Tasten .........•................................ 1-5, 9-2
SIO 6, 1-2,6-13
SIO-Befehle 6-16
Sicherhei ts-Kopien 6-28
SML-Taste 1-5, 9-2
Software, Anmerkungen zur Software 1-7
Speicher-Aufteilung A-6
Speicher-Belegung 8-5
Speicher-Erwei terung 6-3
Speicherkapazi tät 6-3, 8-6
Speicher-Module 3-3, 6-3
Speicherplatzreservierung •................................ 10-6
Speicherschutz 6-4
Speicherung

von Dateien 14-23, 14-42, 14-43, 14-187
von Funktionstasten-Belegungen 9-13

Spezifikationen A-28
Spezial-Tasten 9-3
Standard-Variablen

numerische Variablen 10-7, A-36
String-Variablen ...............•................. 10-10, A-37

Standardmäßige Einstellungen 3-8
für RS-232C-Interface 6-10
für SIO-Interface 6-15

Start eines Programmes 8-3
Status-Zeile 3-2, 4-2
Steuer-Codes ......•....................................... 12-4
Stop-Bits 12-2
Stromversorgung 2-1
String .....•........................................ 10-3, A-35
String-Arrays 10-10
String-Konstante 10-4, A-35
String-Vergleiche 10-13
Syntax-Diagramme A-30
Syntax-Fehler 13-1
Symbole der Statuszeile 4-2
System-Bereich 8-7
System-Bus 1-3
System-Prompt 3-2
Systemspezifische Einstellungen ........................•... 3-8
System-überblick 6-2
Tastatur 1-2, 1-5
Tastenfunktionen 5-2, 9-1
Text-Daten 10-2
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Text-Koordinaten 9-6, 9-7
Text-Modus 14-206
Timeout ...•..................•.........•.................. 6-12
Token ....••.......•....................................... 9-11
Total-Reset ••••......•.......................•............ 3-10
Trace-Modus ••............................••............... 13 - 2
Trigonometrische Funktionen ............•. 14-41, 14-192, 14-204
Ubertragungsprotokoll ........••..........••.......... 6-9, 12-2
Uberschrei be-Modus ....•...................••........•...... 4-6
Ubertragungsgeschwindigkeit .•.....•.•....••......... 12-2, 12-3
Uhrzei t und Datum .....•••...•............•••••.••..... 4-8, 4-9
Umschal t-Tasten ....•.........••...•.....••..••••........... 9-1
Ungleichheit .•..........•.....•....•..........••.. 10-12, 14-79
User Area ...•.................•...•....••.................. 8-6
Variablen ...............••...•...•......••••.......••••... 10-5
Variablen-Namen .......................•......•.•.......... 10-6
Variablen-Typen ........••....••..•.•......•...•........... 10-7
Vergleichsoperatoren •..........•..•..•.....•............. 10-12
Versorgungs spannung .•........•......••••..•.......•....... 6-28
Vordefinierte Tastaturbelegung .•...........•.............. 9-13
Wildcards ....•........•........••...•••............. 6-28, 11-5
Work Area ......................•...............••.......... 8-7
X: -Dri ve .•...•.....••••.............•.••...........•...... 6-28
XON/XOFF-Protokoll ...........•.•....•..................... 12-2
Y: -Dri ve ...•.•...........•..•..•....•.••..•.•....••....... 6-28
Z80-Mikroprozessor ...................................•..... 1-7
Zeichen ..••...••...•....••..•........•••....•..•.......... A-32
Zeichen-Codes .................•........................... 10-2
Zeichenkette ......•.................................. 4-4, 10-3
Zeilen-Nummer ......•..........•.•.......•..........•....... 8-2
Zubehör ..............•.•....................•••............ 6-7
Zugriff auf Dateien .............•.••.•••....•.••.....••... 11-9
Zugriff auf die seriellen Ports ........••.•............... 12-1
Zwei te Tastaturbelegung .....•......••...................... 9-3
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